
Dozent CGustav Claß, eın Vertreter des Kulturprotestantismus,
und se1ın Ausscheıi1den AdUus dem
Theologischen Semiminar der Brüdergemeıine 1877
VO  — letrıc eyer, Dusseldorf

Professor Gustav laß hat Königsfeld ıne besondere Beziehung (1)
gehabt. Hiıer Wa VO'  — 1860 61 a1s Lehrer tätig, und ler hnat ach
seinem ode 1908 München seine Frau Sophie gyeb Preiswerk ihren
ebensabend ın dem S0g "C1laß-Haus" verbrach nachdem dies 1913
fertig geworden WäaT. in ihrem Testament vermachte S1e ihr aus 1921
der Brüder-Unität qals Feriendomi1zıl für ausruhende Professoren, und
diente iıne Zeıt als Lehrererholungsheim C32) Wahrend der ame VO  —;
Gustav Claß ın der Brüdergemeine und ohl auch sonst ziemlich Velr'-

eSsSscn ist , duürfte a1S0O ın Königsfeld eın örtliches Interesse vorhanden
eın

Daruüber hinaus en JjJüngst dıe theologiegeschichtlich ausgerichteten
"Troeltsch-Studien" die Bedeutung VO  - laß als Lehrer des ekannten
heologen TNS 1roeltsch hervorgehoben. Herbert Will (3) zeichne
ıne gut orjentierte und lesenswerte Einführung ın en und erk des
rlanger Philosophen, die VOT em die veröffentlichten er SOWIle
Sekundärliteratur, Nachrufe, Rezensionen und erıc VO:  Z Claß-Schü-
lern auswertet. Der andschriftliche Nachlaß schien verloren, obwohl
eın gyroßer Teil der Manuskripte und der Bıblıiıothek 1m Königsfelder laß-
aus vorhanden gCcCWESCNHN eın mu ß Da auchte 1982 eın Te1i der Oorle-
sungsmanuskripte und Briefe 1m Uniıtätsarchiv ın errnnu auf, die auf
dem Speicher verschnurten Paketen gelager hatten (4) Es fehlten
allerdings Zeugnisse seines Wirkens wäahrend seiner Anstellung der
Bruüdergemeine., lle Nachforschungen verliefen negatıv. Schließlich
fanden ıch 1m Herbst 1984 iın Königsfeld drel Pakete miıt handschriftlı-
hen nterlagen, die iıch auf seine frühe Tätigkeit ez]iehen €9) Das
aterıa mu ß ım einzelnen genauer durchgearbeitet werden, doch laßt
iıch schon jetzt sSagen, daß iıch ınen wertvollen und für diıe rel1-
N1öÖse und philosophische Entwicklung VO  - laß aufschlußreichen
Bestand handelt , der ım olgenden einer ersten Auswertung unterzogen
wird

Das lternhaus

Gustav laß entstamm n1ıCc  9 wıe Ma gelegentlich lesen kann, ıner
en brüderischen Familıe Sein ater Christlilan Gottfried laß (6) WUuT-
de 1798 ın Hermsdorf bel Penig ın Sachsen auf einem Bauernhof geboren
und kam TsSti seinem Lebensjahr arbeitete ıner Kattunfa-
brık Urc ontiakte ınem Diasporabruder, der ıhm einen relig1ö-
SC  D Traktat gegeben e, ın eın lebendigeres christliches en und
verspürte den Wunsch, ZU Brüdergemeine gehen 1818 wurde
Herrnhut ın einer Bäckerel, später ın der uCcC untergebracht. Er
arbeıtete iıch DO:  ° Der Wunsch, Missionar werden, scheiterte
negativen Losentscheid So wurde orsteher 1m Brüderhaus lein-



we und 1832 Hausvater be1l den Unıtätsanstalten In Niesky . Der Ehe
miıt Karoline Amalie Bielıtz entstammten drei Kınder, die beıden Madchen
Marıe und malıe und der Sohn Gustav In selinem Lebenslauf an der
ater Gott, daß "die unvergeßliche und folgenreiche rweckung im
ädagog1ıum" mıterleben durfte (3 Er eine pädagogische Art, und
be1l der Jugend War ebenso wıe seine Frau reCc belıebt Der Sohn
Gustav Wurde also ın einem firommen , her erwecklichen lternhaus
groß Paul Kölbing nennt ıne "starke und lautere" Frömmigkeıit ,
"beim ater miıt cpgcnh gyeistigen Interessen, be1 der Mutter mit iıner
ungewöhnlichen sittliıchen Energie und Tatkraft gepaart" (8) ET wurde
selbstverständlıich zunachst ın der Knabenschule, dann 1m Pädagogium
Crzogen. 1854 vollendete den Gymnaslalkursus, dessen Unterricht
jedenfalls reC vlelseitig War und den aufgeweckten Schüler anregte
Dieser notierte später stichwortartig uüuber die eizten dreı TE des
Pädagoglums: "Erwachen des allseitig wissenschaftlichen Interesses,
Anfang neben dem poetischen . Betreibung VO:  } aturwissenschaft (KoOoS-
MOS , Astronomie) neben platonischen Studien " (9) Thalten ist noch
seINe Nachschrift der NEeEUETEN eutschen Literaturgeschichte, die
Müller unterric  et hat 10) Seine bschiedsrede VO Pädagog1lum
26.8.1854 1e uüuber den usammenhang zwischen Platons ymposion
und Phädon 1{9

Studium Theoloéischen Seminar 1ın Gnadenfeld 45

Als der jJunge Student nach Gnadenfeld 1ın berschlesien kam, teilten
sich vier Ozenten iın die akademischen Facher Z Der nspektor
Direktor) des Seminars, ermann G unterrichtete Dogmatik und
Neues LTestament, uch Praktische Theologie und esa ın den 550er
Jahren sowohl UuUrc seine Veröffentlichungen als auch uUrc seine Per-
sönlichkeit dıe großte Ausstrahlung 13) en ihm lehrte 1 heodor
Ge1ißler es Testament und Kirchengeschichte und John Wılli1am Ver-
beek Pädagogik; beide gehoören den CNhulern des Pädagog1iums, die
1841 unmittelbar VO  ®} der Erweckung erfaßt worden 14) Lou1s
Christian nequls behandelte dıe weltlichen Facher

Fur Gustav laß edeuteten die Te iın Gnadenf{feld seine "Sturm-
und Drangperiode" (3 freilich N1ıC theologischer Hinsicht. "Mein
Interesse gng schon damals”", sagt rückblıckend, "zwar nıicht aus-
schließlich , aber doch vorwiegend qut Philosophie" 16) Sein Freund
Paul Kölbing bezeugt, daß laß ıch ın seinen Priıvatstudien VO:  b em
eye zugewan 17) och erhalten ist eın "Versuch einer Orien-
tierung uüber die Hegelsche Philosophie" VO Frühling 186317; geschrieben
iın Vorbereitung qauf den Schlußaufsatz Herbst esselben Jahres Die-
GE  } letzteren stellte unter das ema "Versuch über dıe Idee des
Geistes und der Persönlichkeit" 4183 Da für ermann Begriffe WI1Ie
"wahre Persönlichkei (=wledergeborner Mensch) und "ahsolute Persoön-
iıchkeit" Gott) theologische Schlüsselbegriffe sind, handelt ıch
hiler offensichtlich den Versuch, dıie Theologıie seines Lehrers mıt
der Philosophie Hegels verknüpfen. In der Einleitung erfährt IMNall,
Was ihn mit seinem Lehrer bewegti: "Die an Cuere Philosophie VO  —_
Spinoza bis ege. hat die Idee der Persönlichkeit Nn1ıcC AA rechten Wuüuür-
digung gebracht" (1997. obwohl S1ie VOMM empirischen ewußtsenim ausgeheund ZU. absoluten aufsteigen WO. laß unternımmt er, den
Begri1ff der Persönlichkeit und das el den christlichen otitesbe-
OT1 ın EK philosophische System des Idealısmus integrieren. Das



gyeschieht ın rec geistvoller Weise miıt Hegelschen Denkkategorien und
dem Ergebnis: VlIn NSsSeTrTNl System (wenn WIT 1m uneigentlichen

Sınn eınmal ennnen durfen) edeuien bsoluter e1ls und aDsolutie
Persönlichkeit uUrchaus eın und asselbe" 20) Auf dieses undament
ıll ın einem zweiten e1l ıne wissenschaftliche Weltanschauung aui-
bauen, diıe I1U noch angedeutet WIrd. In der Tat eın kuüuhnes Programm!

Das Erstaunlichste dieser Arbeiıt ist aber ohl das relig1ionsge-
schichtliche Interesse, das S1e ekunde Z In einem Exkurs VO  -
Seıiten behandelt den Brahmaniısmus ım Nnschliu arl Friedrich

Wuttke 20) SOWI1e ans Lassen Martensen 23) ann stellt fol-
gen 17 Proportion au

Brahmanismus Meister Eckart Spinoza ege:
Meister Eckart eutische Theologı1e ege. Carriere 24)

laß sympathisiert miıt dem gedankliıchen der eutschen Theologi1e
Z0) Gern ıne "Vergleichung ihrer praktischen elte mit dem
ruüuderchristenthum" angestellt , doch sel sS1e ihm vorerst och N1C
mögliıch. Er SC  1e seine Arbeıt miıt dem ebetswunsch "Der Herr hel-
fe ın Gnaden, da (3 1C mMır dıie Lebenssubstanz der Brüder-Gemeine immer
mehr innerlich aneignen kann

Der Student hat während se1ines Ud1uUums sicherlich mehr Theologie
getrieben, als 1m Rückblick wahrhaben wollte Aus dem zweıten
Studienjahr leg immerhın ıne großere Arbeıt ber Comeni1us A Das
redigen bereitete ihm W 1e könnte auch bel einem Studenten 1m
Jahr anders eın viel Mühe Lebendig schildert den Eltern, denen

ıne Predigt uübersendet "In der Wissenschaft bın 1C jetzt überzeugt,
da (} ın Christo die Schätze der eıshel liegen, und da ß auch für das
Denken NUu hiler der Stein der Weisen finden ist ; diesem Gebiet
arbeıten ist M1r Seligkeit und Wonne. Wiıie sehr schwach ich aber noch
bın, WIrd bel einer Predigt klar, 1C ZeUQgEN soll , Wa  N 1C schlechter-
ings noch Nn1ıcC kann. Darum ist uch diese Predigt noch eın wunderlı1-
ches Gebäu, und der 1e ater WITPrd merken, daß der Sand der ustie
dran geweht ist, vielleicht auch meinen, daß eın Beduinenangriff i-
gefunden habe Dieser hat stattgefunden, und ich abe ınen ehr har-
ten amp. gekämpfit: ater, Gelst, ja auch der Sohn SiNnd unsichtbar und
fast oeroß, S1e gläubig S! daß Ma TAauUu en und sterben
kann, erfassen, und ich dachte jener aCcC fast,, letzteres sollte
VO  — sich gehen Daß ich aber gesund und munter bın, ist M1ır eın Beweis,
daß 1C noch voller Klarheit kommen werde, und diese arne!: 1rd
und mu (3 au olgatha egruüundet ein" 26)

Solche Satze miıt ihrem starken christologischen ezug zeigen, wıe ehr
laß ın der brüderischen theologischen Tradition beheimatet ist , auch
den Zinzendorf erinnernden Zweifeln der Verborgenheit Gottes
ET weıiß ıch ım Grunde miıt den theologischen Anschauungen Plıtts
Übereinstimmung. 1865 Schreı durfite mich , Wa  N ich
wirklich gern thue, a1ls deinen Schüler ansehen. Nur daß ich
VO der Erde ausging, du ber VOMN Hımmel " d}

Lehrer den brüderischen Erziehungsanstalten Neuwled, Niesky und
Königsfeld 69)

ach brüderischer wurde laß nach estandenem theologıischen
Examen a1s Lehrer ın ıner der Bruderschulen angestellt und zunaCcChs
nach Neuwled gesandt. Hiıer arbeıtete seine ere chwester Marie, mit
der stetem rieflichen Kontakt geblieben War, und traf ihn und



noch mehr seinen ater ehr hart, daß Marıe 1858 STIar Der Bruder
schrieb ihren Lebenslauf (28I):: ın dem deutlich den TOS au  N Christı
Tod formulierte . Wenn spaäter 1n einem tabellarıschen Lebenslauf dazu
vermerkt: "Entscheidender amp nach arlens eimgang: Philosophie
Nn1C aufgegeben" (D 1aßt sıch NnUu ahnen, welche inneren Kämpfe
UrCc diesen 10d ausgelöst wurden, ber auch, welche Ta und welche
ılfe ihm dıe Philosophie existentiell bedeutete. Die Te nach SC
seines Examens [[Ur ihn VOT' em au gyesundheitlichen Gruüunden
iıne schwierige Periıode Er War schon immer VO zZarter Gesundheit ( 29a )
gEWESECH, lıtt HA ber besonders. unacns wurde nach Niesky VeLrl-

setizi, doch mu VO  } 1859 bıs 1860 eın anzes Jahr Urlaub machen .
Den Sommer 1859 verbrachte ın der SchweIlz, den Wınter VO'  } 1859 auf
1860 ın a  e, theologische und philosophische Vorlesungen OTr
30) Thalten geblieben ist seine Nachschrift der Dogmatiık-Vorlesung
VO  } Julius Muller und der Psychologile-Vorlesung VO Julius cnaller
S13 ETr erholte ich soweiıit , daß VO  — rühjahr 1860 bis Ende 1861

Königsfeld unterrichten konnte Königsfeld edeutete ihm uch eıne
NnNeUe "relig1öse nregung" 2 ET predigte gelegentlich und knüpfte
mit einzelnen ollegen ıne estie Freundschaf: 33) Fur seine geistige
Entwicklung wurden die anschließenden Te als Lehrer Pädagogium
ın Niesky noch wichtiger. "Den Höhepunkt bildete hler”", ScChreı1
Paul Kölbing, "seine Wirksamkeit 1ın der Prima, VOT em der nier-
Yr1IC 1m Griechischen und eutschen ihm zufiel" 34) Er behandelte die
gyriechische und römische Geschichte VO  vr ecm die gyriechischen rag1ı-
ker und Philosophen, emosthenes, Vergi, unterrichtete eutsche
Literaturgeschichte und befaßte iıch intens1v mıt Goethe und der aust-
ichtung 39)

In diese Zeit , bemerkt selbst, fällt seine "Wendung h1istor1-
schen Studien" 36) nier anderem beschäftigte sich eingehend mıt
Thukydides und seiner Geschichte des Peloponnesischen Krieges, au
seiner uns der Darstellung lernen. Dem ahrhundert g’alt IThu-
kydides als Begründer der "wissenschaftlichen Geschichtsschreibung",
und INa kann au  N der Studie VO  5 laß ersehen, wıe das verstehen
ist Es gehe hukydıdes objektive Darstellung des eschehens,., TrEel-
lıch nicht 1m positivistischen Siıinne als Aufzählung VO Fakten "Diıie
Geschichte ist ihm Nn1C iıne VO quberlıchen aupt- und Staats-
aktionen, sondern das esulta des Aufeinanderplatzens der Geister,
Sowohl derjenigen der Staaten wıe derjenigen der ndivıduen ESs ist da
es mMmensC  iıche That, men sc  ıche Leidenschaft die ich 1Iso erklären
1äaßt , Unbegreiflichkeiten gy1ibt nıcht 1ın der Geschichte." laß . A
siert Dı1ıs 1INns einzelne die ın der Darstellung des Peloponnesischen Krileges
eingestreuten en, die die Motive der andelnden Personen angeben
la ß urteit "Er zuerst hat pragmatische Geschichtsschreibung geu

den inneren usammenhang der Begebenheiten 1ın die Darstellung
selbst aufgenommen . Bel einer Überarbeitung seiner Studie formuliert
laß 1m Februar 18653 och deutlicher hukydides habe die "geschicht-
1C Kritik" eingeführt Oder die icht objektiver Krıti befolgt ,

"allen Standpunkten und Persönlichkeiten innerlich gerecht werden".
Was laß hiler "objektive Kritık" nennt, ist mehr als Wäas IN& eu unter
einer krıtischen Darstellung verstie und ist nNn1ıc trennen VO' unst-
lerischer Gestaltung, ja vergleicht dıe Darstellung des hukydides
mit dem yriechischen Drama und Spricht VO "reproduktiver jehtung.
Er beschreibt die Arbeiıt des Ihukydides eın lebensvolles
1ıld der damalıgen hellenischen elt geben, mu immer das
kritische Messen ZUuU and diese I8 elt 1n iıch aufnehmen, urc



seinen e1s hindurchgehen lassen und S1e dann mıt siıcherer Gestaltungs-
Ta wieder au sich entlassen. Stand das Geschichtsbild ausgeführt da ,

die Kritik och eiınmal prüfen, oD WIT  1C der Abdruck
des eschenenen el. Mıt einem ort der T1ılLlker mu zugleic unst-
ler eın

Mıt dieser Art geschichtlicher Darstellung verbiındet ıch für laß eın
thisches Motiv SO W1e Thukydides ZU "Belehrung der kommenden
Geschlechter" schrieb, kann laß diesem "geistigen Abdruck der
hatsachen" "bleibende Bedeutung 1m e1lc des eistes”" zusprechen.
Thukydides Geschichtsschreibung sSe1l eıne "geistige Ihat”, die "fürs
Vaterland vollführt

Mıt IThukydiıdes en WIT den wichtigsten Lehrmeister für das, Wa  N
laß seine "gyeschichtliche Methode" nennt, kennengelernt. Er bte S1e
1ın Niesky zunächst weltlichen Stoffen, bald sollte S1e auch auf die
alte und NEUE Brüdergeschichte bzw die Kirchengeschichte uberhaupt
anwenden

Dozent fur Brüdergeschichte Theologischen Semıinar iın Gnadenfeld
(2)

Im Sommer 1865 wurde laß au Wunsch VO  - ermann 1 dem Leiter
des Theologischen Seminars, nach Gnadenfeld als Dozent für Kırchen-
und Brüdergeschichte berufen Er nahm die erufung na WenNnl!-

gyleich ıch freilich edanken daruber machte, ob die Zusammenarbeıt
mit uch hne Schwierigkeiten verlaufen werde 38) ber seine
Vorlesungen 1ınd WIT jetz UuUrc dıe Königsfelder Manuskripte gut unter-
richtet, doch ist 1ın dieser Überblicksskizze nNn1ıc der Ort, Inhalt und
Methodik ım einzelnen vorzuführen. Ich M OC lediglich , einem
Beispiel seine 1C verdeutlichen, auf seinen Aufsatz uüuber Zinzen-
dorf eingehen, den vermutlich 1868 geschrieben hat Im Vorjahr War
nämlich der letzte and des VO.:  —_ Justizrat Herrmann Wagener erausge-
gebenen Staats- und Gesellschaftslexikon miıt einem längeren Artikel
uüuber Zinzendorf erschienen, leider ohne Verfasserangabe. In diesem
sich kenntnis- und materilalreichen Artikel WIFrd Zinzendorf der "Maßlo-
sigkeit" bezichtigt, "mit welcher Zinzendorf siıch selbst als eine Kraft
Gottes' feierte und sich VOI)l den einigen als den größten der Weltge-
SCHN1C felern ließ" 39) Dieser Vorwurf der Überheblichkeit 1Ird 1mM
Hiınblick auf die Einsetzung Christiı ZU Generalältesten der Brüderuntl-
tat uch die Brüdergemeine insgesamt erhoben 40)

Gegen diese einseitige Abhandlung schrieb laß ınen umfangreichen
Auf{fsatz miıt seiner 1C Zinzendorfs und sandte S1e dem Herausgeber
DZW dem Verlag ZU Veröffentlichung 1ın ınem Supplementband 41)
Waäare sS1ie erschienen, SO-hattien WIT möglicherweise au dem gyleichen Jahr,
ın dem Plıtts umfassende Analyse VO  - Zinzendor{is Theologie aus erweck-
liıch bıblızistischer 1C erschien (42), uch dıie "hıstorisch kritische”,
theologisch liıberale Darstellung selnes ollegen Seminar. Der Aufsatz
VO  - laß übernimmt urchaus einzelne theologische Begriffe VO'  - 1
tiwa WenNnlll bel der Analyse VO  - Zinzendorfs Sokrates erläutert "Diıe
Religion mu ß wieder eınmal den enschen vorgelebt werden als das, Wa  N
S1e ist frele , auf verständiger sıttlıcher Überzeugung ruhende hat der
Persönlichkeit." Mıt betont die zentrale der Gemeinidee für
Zinzendorf. Und doch entwickelt ıne eigene Neue Konzeption, die
ıch wesentlich VO seiner Zielsetzung her ergıbt. Er wıll die Bedeutung
Zinzendorfs für die Geschichte des Protestantismus überhaupt nachwel-

49



SeN. Darum erhalt Nn1ıCcC dıe Gemeinilidee, sondern der allgemeinere Begriff
des "Brüdertums”" dıe ragende und unrende seliner Deutung "Wir
en hier q1sSO einfach miıt einer auf den Pietismus olgenden
ichtung innerna. der evangelischen Kırche tun, welche UTrC das
Zusammen wirken VO'  —_ Zinzendorfs Universalismus und dem energischen
e1l1s der Orts-Gememine entstanden Wär. Wır enneln diese ichtung das
TrTuderthum Die Idee, für welche das ruüuderthum kämpft, ist dıe Idee
der emelıne. Gemeiıine ist eın urc er organisirter Verein VO

rweckten innerhal der protestantıschen Landeskirche, der dıe ei0Or-
derung des christlichen Lebens erstre Nur untier bestimmten drängen-
den mstanden gestaltet sich erselbe S Orts-Gemeine; dies ist S
Ausnahme, nıcht als ege. betrachten em das ruderthum für
diese Idee kämpft, ist bemuht, möglıch alle wahrhaft gyläubigen
Protestanten au ihrer Vereinzelung und Verborgenheit herauszuheben,
S1e als emeinen organisiren und dadurch für das es der Kırche
wirksam machen. Es handelt iıch qa1sSO ıne Versic  arung der
'unsichtbaren Kirche aber N1C als ıne NEeEUE Kırche der Gläubigen'

Ssondern qa1S Vereın ZU innerlıchen Christlanisirung der anzen Welt.”"
enn ich reC sehe, kennzeichnet den Begriff des rüudertums eın

eigentümliches Schwanken Oder Dbesser: ıne beabsichtigte Spannung.
Einerseıits ist iıne Gesinnung, die die Vereinzelung der Indivıduen
überwınden ıll und Beförderung christlichen Lebens ersire Solche
esinnung schlägt iıch In Bıldung VO  —; Vereinen miıt Gleichgesinnten
nleder. Andererseits soll der Begriff dıe hiıstorische Entwicklung Herrn-
Nnuts einer uUrc er organisierten emeine beschreiben, errnnu
aber ist eine Ortsgemeine . laß knüpft der historischen Entstehung
der Brüdergemeine a. öffnet Ss1e aber miıt dem Begriff des rüdertums
[UTr den Kulturprotestantismus des ahrhunderts Das ruüudertum
ist "die Idee der organisirten Geistes-Gemeinschaft ım Christentum”".

laß rag sich selbst, ob Zinzendorf miıt dieser Auffassung einver-
standen eın wurde, und erläutert, da ß die "Bildersprache des erzens”"
immer wleder neue usdrucke und er gefunden habe, die ıne
aC bezeichnen. uch abe be1i Zinzendorf ıne Entwicklung statt-
gyefunden VO  ’ dem ursprünglichen Ziel , alle Kınder Gottes vereinigen,
uüber die Erneuerung des mährischen Kirchen bıs der seıt 1734 aus-

gyebildeten relig1ösen Anschauung. Immer aber sel ihm dıe '"Bele-
bung”" der Kirche UuUrc "Verinnerlichung und Vereinigung" gen,
ohne anderen Kırchen die Zugehörigkeit ZU emeıine Jesu absprechen

wollen Den Begriff des ruüudertums führt laß ein, Wwe iıch bel
Zinzendorf und der Brüdergemeine nicht NUu NEUeEe een, sondern

iıne historisch aßbare "Bewegung", eben ıne "neue Richtung”"
innerhal der evangelischen Kırche gehandelt habe Im egensatz
einer "rein dealen Betrachtungsweise”" und hler meint sicherlich
auch ıll VO!| "n»eın geschichtlichen Standpunkt qus" die 1S5{10-
rische TO erfassen, und el sich frel, die für das Jahr-
hundert charakteristischen und verständlichen Begriffe verwenden.

Mıt dem Begriff des "Brüdertums”" zugleich ınen Gegenbe-
T1 den der "Ortsgemeine" gefunden, und SIrelite mit ihm
bewußt das 1m Jahrhundert bedrängend werdende Aufge-
hen der Brüdergemeine ıner verbürgerlichten, weltfernen Ortsge-
meine als ıner frommen nse Ja sieht die Entwicklung der Brüder-
kirche bereits Zinzendorf{is Lebzeıten VO.  —_ dieser Gefahr bedroht Diıie
ichtungszeit, die der Ortsgemeine Herrnhaag entiste behandelt

untier der Überschrı1ı "Der Ildealismus des rTruüuderthums Gefahr
der Selbstvernichtung”". Die tragische Auswirkung dieser Periode der



Übersteigerungen erblickt Nn1ıC Nnu ın einem Verlust für die Bruder-
gemeine selbst, sondern für den gesamten Protestantismus. diese
arıkatur lauter Protest und unverhohlenes ntsetzen hervorgerufen
a  e, Wa  — miıt der Bedeutung des ruüuderthum f{ür eine ımfassende
Fortbildung des eutschen Protestantısmus vorbel. lediglich
die Brüderkirche zuzusehen, ob S1ie iıch regeneriren und weniıgstens
etiwas VO unıversaler Bedeutung reiten vermochte. Im eutschen
Protestantiısmus aber gyingen das allgemein-menschliche und das christ-
1C fUüur a Zeıt auseinander; Wa  I keine Richtung ehr da, welche
das christliche a1s dıe Vollendung des allgemein-menschlichen erwel-
S«  . und gestalten die Krafit gehabt hätte  M ESs ist klar, daß bel die-
SCI” 1C der ınge die pätphase Zinzendorfs nNnUu noch a1S chattiten
und Verkurzun der ursprünglichen Intention empfunden WIrd.

Den Höhepunkt, die "Krönung des Gebäudes" erblickt laß ın der
Einsetzung Christı ZU Generalältesten der Brüdergemeine, die 1741
VO  — der Ausreise Zinzendorfis nach Amerika erfolgte. enn hiler omm
nach selıner Meinung die unlıversale Bedeutung des rudertum lar-
ten und anschaulichsten ZUuU uUSdadrucC "Sein Sınn ist der Das mMUn -
dig gewordene Tüuderthum bedarf einer vorbildlichen Darstellung sSe1-
116 Wesens Urc ıne menschliche Persönlichkeıit nNn1ıc mehr . Obgleic
das rüderthum N1ıCcC die an unsichtbare Kıirche oder "Gemeine esu  AA
versichtbaren und vereinigen kann, obgleich Senın Schwerpunkt ıch ın
die miıt kirchlicher Selbständigkeit ausgestatteten Orts-Gemeinen Vel'-—

egen im Begriff ist , geht doch eın Wesen iın dieser au Beren Besonder-
eıt Nn1ıcC au Obgleic UrCcC dıe Verhältnisse 1ıner besonderen
Kırche geworden ist , hat doch eın Wirken n1ıe DTrO OMO geschehen,
nıe Proselytenmachere1l seın. Sein en wıll das rüderthum als
Gesinnung verbreiten diejenige Personalisirung und Ethisiırung des
Christenthum P Gemeingut machen, welcher dıie Fortbildung
des Protestantismus sieht 1I1so ıne besondere kirchliche Verbindung
miıt einer besonderen Lebensauffassung und Lebenseinrichtung und och
eiıne ertreterın des Allgemeinen , des allgemein-christlichen.
Christus ist selbst diıe persönliche lebendige ldee des Christenthums,
We  H siıch VO  - ıhm persönlich leıten 1äaßt, dem verburgt das Gelingen
seines Wırkens, dem gıibt solchen Halt; daß eın Wirken bel er
Besonderheıit esselben nı]ıe eın 1m schlichten Sınne partıkuläres
sektenhaftes wırd." Vian braucht NU.: einige Begriffe dieses Textes
herauszugreifen ("mündig gewordenes Brüderthum ” "Personalisiırung
und Ethisirung des Christenthums" "Bruderthum qals Gesinnung") und
Ma  — hat eın theologisches rogramm Z  T das kennzeichnend für
das Jahrhundert ist oder auch für eın estimmtes aufgeklärt-ideall-
stisches Christentum, keineswegs aber den historischen Personen, l1ex-
ten und Vorgängen VO  - 1741 gerecht wWwIird. eın festes Nein richtet iıch

eın partıkuläres, sektenhaftes Denken Sns  und Handeln T1isten-
etum das nu den eigenen Krels und nicht mehr die Verantwortun fur
das Ganze, den Zusammenhang miıt den eroben Fragen der Welt , mit der
"göttlichen Weltordnung”, wıe später sagt, erkennt

Der Verfasser des Zinzendorf-Artikels 1m Staats- und Gesellschafts-
exıkon diıe Selbstüberheblichkeıt der Brüdergemeine und Zinzen-
(038 angepranger(t, ın der INa.  — Christus ZU. Generalaältesten der Bru-
dergemeine eingesetzt habe Es ehrt CIia6: daß dieser Stelle nıcht
gekniffen hat, sondern Z U Gegenangriff uübergegange ist , aber seine
Deutung ist 1U in anderer Weise selbstbewußt und optimistisch, daß
S1e dem ursprünglichen Bußcharakter des Tages nıc angemesSschl ist

amı verlassen WIT brüdergeschichtliche TDeıten Freilich

51



Wu Mal pgern, wWw1ıe die Ergebnisse sSe1iNes Kollegen beurteilt hat
Es ann ıhm ja N1C verborgen geblieben se1ln, da ß hlıer erheblich Dıf-
ferenzen seliner 1C Zinzendorfs estenen och ist mır VO  -} einer
ernstihaiten Auseinandersetzung diesem Punkte nıchts begegne

Dozent für Uniıversal- und Philosophiegeschichte
Eın NeuUuUe Stufe der geistigen Entwicklung erreıichte laß nach seinem
eigenen Urteil miıt dem Wintersemester 868/69 432 In diesem Semester

ZU ersten Mal die Vorlesung WT Geistesgeschichte der vorchrist-
Lichen Welt'" ETr gyliederte ın drelı Abschnuitte und behandelte "die weltge-
schichtliche Arbeit des orlentalıschen eistes" (Agypter, Asıaten, srael1-
ten) "des griechischen eistes" und schließlich des "römıschen Geistes".
amı ega sıiıch 1m Grunde und darın lag fuüur ıh das neUe Moment
seines Entwicklungsganges au das philosophische Feld Oder, gyenNaueEr
gesapi, auf das geschichts-philosophische und streckenwelse uch rel1-
gionsphilosophische Feld Die Lekture der insgesamt 599 Seıiten seiner
Vorlesung 44 ) ist noch eu fesselnd, 1rd doch 1ler der Versuch
unternommen , die gesamte Geschichte der Volker des Mıttelmeerraumes
auf das Christusereign1s hın interpretieren, daß ın Christus dıe
en der Zeıt erscheint, "welche dıe Kris1ıs für Israel und fur die übr1ı-

Menschheit vollendet und ZU Anfang einer eu Entwicklung macht
45)

Bel dem Begriff der Geistesgeschichte geht laß Nn1CcC etiwa ıne
Kulturgeschichte, die dem geistigen en der Volker au historischem
ntieresse heraus nachspurt. 1elimenr entwickelt etiwas wWwıe ıne
Ideengeschichte des Geistes uüberhaupt, die ihren Reiz darın hat, daß S1e
das en der Völker aufeinanderbezieht und das eschehen a1ls Entfal-
tung und Geschichte VO Gottes Geist überhaupt verste TO des
StTar relig1onsgeschichtlichen Interesses geht ihm ehr als
Religionsgeschichte, nämlich den Sınn er geistigen Lebensaußerun-
gen der Volker 46) enn laß ın seiner Vorlesung jeweils miıt einer
Analyse des "Volksgeistes" 47) einsetzt, trıfft damit iıne ehr
weitgehende, VO  } ege erkommende Vorentscheidung, diıe un eu
nıicht ehr geläufig ist Diese beschreibt Der Volksgeist "ist Nu
qals fortgesetzte Wirkung der el begreifen. Diıe za08 dem Wesen
esselben sSich ergebende Geschichte zeigt ın ihrem gesetzmäßigen Ver-
lauf die unmittelbare Gegenwart der göttlichen Weltordnung, W1e S1e iıch
für dieses olk nationalisiert 48) Die Forschung VO  } laß riıchtet
ich darum au die Erfassung Solcher Gesetzmäßigkeiten, die gyott-
1C Weltordnung ersc  1e ben konnen. ber w1ıe geschieht das nun?

Die Methode seiner geistesgeschichtlichen Vorlesung entspricht dem
naturwissenschaftlichen orgehen insofern, als S1e VO  — der empirischen
Analyse der historischen Phäanomene ausgeht und diese unter allgemeiınen
Gesichtspunkten zusammenzufassen SUC Die ewonnenen "Hypothe-
sen  „ mussen selbstverständlıic den Resultaten der empirischen For-
schung Nne überprüft und gegebenenfalls korriglert werden. laß legt
ert darauf, daß diese zusammenfassenden Gesichtspunkte nıcht A  Von
außen herein eiragen werden", sS1e mussen sich vielmehr "aus der Ana-
Ilyse des empirisch gewonnenen Materilals ergeben" 49) Solche "Hypothe-
sen”" sSind nichts anderes als "Benennungen" er auch "Namen'") für
die een, die einer Zeıt gewirkt en Sie verfolgen das Ziel , das
"Spezifische" ıner Zeıt nicht U ın einzelnen Bereichen, sondern ın
ihrer "einheitlichen Totalität" erfassen. Am Ende der analytischen
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kProfessor (Justav lal mıt se1iner Frau Sophıe geb «_  Preiswer
Carl (juSTtTaV C1laß:; yeb ın Niesky, studierte
Theologie Theologischen Seminar der Brüdergemeine 1n
Gnadenfeld 4-1 und Wa  E dann Lehrer ın Neuwled,
Niesky, Königsfeld und wleder ın Nıesky . 1865 Dozent
für Kırchen- und Brüdergeschichte, später uch fÜür Un1-
versal- und Philosophiegeschichte Seminar ın CGnaden-
feld bıs SeiINem USI{Ir1 1872 Philosophische Promotion
uber den "Begriff des Realen" 1mM VIarz 1873 ın ase abı-
1ltailon qa1S Trıyvatdozent der Philosophie 1m rühjahr 1874
ın uübıngen uber das ema "TIie metaphysischen Voraus-

Seıt 18578setzungen des Leibnıiıtzıschen Determinısmus".
Ordentliıcher Professor fur Phiılosophie ın rlangen bı1ıs
selıner Emeritierung 1901 Am 0 E helıratete Sophie
Preiswerk au ase Den Ruhestand verbrachte ın VIuUun-
chen, Oktober 1908 STar Seine wichtigysten
Veröffentlichungen Ind I[deale und er Untersuchun-
gcCcn rlangen 1886 Untersuchungen SA O-
menologı1e und Ontologı1e des menschlichen Gelstes Le1ip zıg
1896 Dıe eal1ta der Gottesidee Vunchen 1904
emente der vröttlichen Weltordnung, posthum hrse& 1ın
Relig1on und Gelisteskultur 1911 G S5.183-9206 Seine
Vorlesungen behandelten Hauptprobleme der %
Staats- und Gesellschaftstheorile ;: Relig1ionsphiosophie;
Hauptprobleme der Psychologıe; Erkenntnistheorie und
VMetaphysiık; System der philosophischen Wıssenschaften
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und dann synthetischen Arbeıt dıe "neiche geistige elt der leiten-
den Ideen ” dıie dem ın Naturgesetzen eriabten Kosmos auf naturwissen-
schaftliıcher eıte vergleichbar ist er der ewu  en Parallele ZU.
Naturwissenschaft erkennt MMa  - au der Beschreibung der Methode, wıe

S1e 1m Schlußvortrag ibt, auch;, da ß seine Thukydides-Studien
ruchtbar machen SUC ETr ıll die unst, die jenem bewun-
derti, nachahmen und ıch ın das fremde en eiıner vergangenen Zeit
hineinversetzen, .  es VO  . ıinnen heraus benennen".

Diıie eigentliche Problematık seiner Vorlesung leg ın ihrer Vorentschel-
dung, ın der Annahme, daß Ma  - Urc Analyse der historischen ano-
Mene und Entwicklungen dem Geiste Gottes auf dıe Spur kommen konne,
Oder genauer gesagt dem ntstehen des Christus-Namens "Die Idee
'Christus' ist allerdings ıne 1m Lauf der ahrhunderte gewordene: die
vorchristliche Geistesgeschichte ist das Werden Christı ın diesem dealen
Sinne" 503 Das führt un der weılıteren rage, wıe ich TISIUS
für laß uberhaupt erschließt Darauf geht iın seiner Vorlesung Wäar
Nn1ıcC ausführlich , aber doch kurz ın selinem Schlußvortrag ein. Und
zeigt ıch zunachst generell, daß ıch ihm die Einzigartigkeit Christı
wıe bel Schleiermacher VO.  . seiner Wirkung her ergıbt. Er gebraucht /AUE

Verdeutlichung das naturwissenschaftliche 1ıld der Spektralanalyse,
d.h.er ıll VO' der Beschaffenheıit des VO  — eiıinem Körper ausgestrahlten
Lichtes quf dıe Art des Körpers selbst schließen So omm iın ezug
qauf Christus folgender Feststellung': "Folglich mu ß Christus 1m
Wesentlichen geWESCNH sein, wıe dıe Kirche ihn gylaubt, weil och
eu 1m Wesentliıchen N ber dıe Art des Wırkens Christ1ı giult
"Christus WITr ideenha auf mıch. " Der Sınn des Bekenntnisses, daß
Christus auferstanden ist , besteht darın , da ß "das historische Indiv1-
duum Jesus) ın dıie Sphäre der een versetzt ist und VO  - da als
Mittler Idee zwıschen ott und en Menschen wirkt", un weıter noch,
da ß "die VO. iıihm veriretene Gottesidee unsterblich" ist

Von der Bedeutung des gegenwärtigen YT1ISIUS unterscheidet die-
jen1ge des historischen TI  us, und nNnu die eiztere konnte ın
seiner Vorlesung ZU vorchristliıchen Geistesgeschichte gehen l1aß
er  1C S1e ın einer Vertiefung und erallgemeinerung der "Realıtät der
israelıtıischen Idee” Mıt diesem USdTUuC faßt die alttestamentliche
Gottesidee, Volksidee, Idee des utien uUuSWwW. 36 5 uUrc TISIUS
werde eın eu relig1öses und sittliches Bewußtsein erschlossen: "das
'gotteskindliche!, ın welchem die verklarte Essenz der israelitischen als
menschheitlich gesetzt worden ST Und ferner: wl1ıe T1ISIUS die
Zusammenfassung und Überbietung der israelıtischen Idee darstellt ,

uch die der nicht-israelıtischen vorchristlichen Idee, besonders der
platonıschen und philonischen. laß nennt sS1e die "Idee Gottes als des
Eiınen, der eın ethısches Wesen sel, inniıg verbunden mıt den een des
Schönen, en und Wahren Diese emente selen urc TISIUS "als
eal bestätigt , ber zugleich fortgebildet worden". Mıt dem "Begriff des
Realen" Sollte sich laß dann auch ın seiner Dissertation beschäftigen,
und miıt der rage nach der Realıtät der Gottesidee JII ohl
überhaupt eın ebensthema gefunden. ES mg ın der Vorlesung VO  —_
868/69 sSschon TreC eutlıc Dıe rundlegende en ZU Philosophie
ist vollzogen

Im folgenden Wintersemester las TE ersten Mal "Geschichte der
Philosophie" 52) Er nahm dies qals ıne Gelegenheit wahr , sich miıt dem
"Wesen des Christenthums" auseinanderzusetzen. So überschreibt den
Abschnitt uüber die "apostolische Zeit”, und meınt damıit die Zeiıt der
Urkirche, die den chriıstliıchen Glauben arsten ausgesprochen abe
53) Das Christentum ist iıihm dıe "Reliıgion des Geistes", die keinen



Dualısmus der Schöpfungslehre und enntT, 1n der das Histor1-
che und das I1deale versohnn ınd. Uurc den Begriff des Geılstes und
TYTISTIUS werde 1m Neuen Testament als kyrı1o0s NeUMa bezeichnet werde
philosophisch gesehen das Hıstorische und das Ideale, das Besondere
und das Allgemeine Vl1n unmittelbarer Energie" zusammengeschlossen 54)
Dıies wendet NUu auf die christlichen rundaussapgen A, die damit ıne
allgemeine , philosophische Deutung bekommen. "Was ın dem Satze ich bın
Urc Christus eın 1nd Gottes ausgesprochen wird, ıst ıne bisher
unerhorte Synthese des subjektiven und objektiven Geistes" 557 der
au die Auferstehungshoffnung bezogen "Der christliche Mensch Vel-

ar das Sinnliche einem Organ des Geıistes, Ja dıe TE VO  - der
Auferstehung der Todten involvırt dıe absolute Durchdringbarkeıt es
Materiellen für den Geist” 56) laß hat diesen Abschnitt uüber das
Wesen des Chriıistentums ın den beıden nachsten Jahren eweıiıls 1
gyefaßt und erheblich ausgebaut, und lohnte eın Vergleich . In seiner
Vorlesung behandelt kurz auch die eformation LEr er  1C ihre
Bedeutung iın der ung eıiner eutschen Christenthumsauffassung",
die die urchristliche ynthese zwiıischen ott und dem ınzelnen wleder-
herstelle al Überblickt Mäa. das Vorlesungsmanuskript als anzes,
ist weıt weniger ausgearbeitet 16 das der Geistesgeschichte. en-
bar hat laß hier starker auf allgemeine Leıitfäden und Darstellungen
zurückgegriffen 98)

Dıe kirchengeschichtlichen Vorlesungen liefen selbstverständlich
paralle den philosophischen und ewahrten ihr eigenes Gesicht. Nur
gyelegentlich, VOT em 1ın der Schlußbetrachtung, verknüpfte el
uüuber seine spekulative deenlehre 59) Eine estimmte Idee galt iıhm als
der ragende Tun eines estimmten geistesgeschichtlichen Prozesses.
Der ragende TUn der Kirchengeschichte oder , wWw1ıe Nnu uch agen
kann, der christlichen Geistesgeschichte, ist die Idee ”Christus". Dıie
Aufgabe der christlichen Geistesgeschichte ist die Erfassung der hr1ı-
STUSidee ın ihrer geschichtlichen, menschlichen Gestalt einer bestimm-
ten Epoche Name Christ1) SO kann den geistesgeschichtlichen Vor-
galn g ahrhundert umschreiben: "In der eformation hat ıch
1m Gegensatz den römisch-griechischen 1m Mıittelalter fortgebil-
en Namen Christ1ı eın TISTIUS Name ge  E  © UuUrc eigene
Thätigkeit Christ1ı und des germanischen W1e des romanıschen Geistes"
60) Diese wel Christentumsauffassungen, dıe Ilutherische und dıe
reformierte, versucht dann geistesgeschichtlich interpretieren
(vgl dıe Anlage

Dıe Krisıs

Als ich diese 1C des jungen Dozenten erumsprach ‚suchte der Inspek-
LOr das espräc mıt seinem ollegen . VDas esulta erselben WAar, daß

mMır solange ich blıebe die Anwartschaft au die nspektorstelle
absprach, el ber erklarte als doctor philosophicus neben M1r dem
doctor theologicus kannst du ehr ohl Seminar stehen”" 61) och
stellt laß fest , daß iıch eıt dieser Zeit , 1so twa e1it 1869, "aine
immer durchgreifendere Verschiledenheit des geistigen ehwınkel ausbil-
dete, die ıne gedeihliche wissenschaftliche Verhandlung zwischen un
vielfach hinderte" 62) Diese seine uwendung ZU Philosophie verbarg
Claß Nn1ıcC S1e wurde bel einer Visitation des Seminars UrCcC die Unitäts-
Altesten-Conferenz im April /Mai 1870 en behandelt, ohne daß diese
daraus die Folgerung schloß, laß könne gecn seiner Ansichten N1ıC
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Janger Seminar lehren Ein Jahr späater bekennt laß seinem
früheren Lehrer Verbeek, daß nıicht ehr als eologe gelten wolle ,
und rag ihn vertraulich , ob dies Konsequenzen für seine ellung

5Semınar habe Immerhin Wäar für laß uberraschend, als
Plıtt eıt Jul1 1871 das espräc VO  —; ue aufnahm und ihn drängte,
seine Posıtion ernsthaft durc  enken Diıie Grunde für diese erneute
Auseinandersetzung erschienen ihm undurchsichtig Ooder auch willkür-
lich 63) eing ach seinen Worten die "Semminarıumstheolo-
g’1e "Beru und Bekenntni1iß unseTer Brüdergemeine" 64) Da
dıe theologische Ausprägung der Brüdergemeine In ihrem Schriftver-
staäaändnıs und der Erfahrung der Erweckung verankert sah, fragte
seinen Gesprächspartner ın erster Linie nach der der Schrift und
der Bedeutung der Person Christ1i Diese erste (1 ase der kolleg1lalen
espräche verlief ın guter Atmosphäre, befriedigte allerdings N1C
Darum waäahlte aD September E den Weg der schriftlichen Auseinan-
dersetzung, indem eın Promemor1la abfaßte, das laß ZU ellung -
nahme vorlegte 65) Er sandte zugleich vertraulich wel Mitglie-
der der Unitäts-Altesten-Konferenz 1ın Berthelsdorf, das eitungs-
grem1um der Brüderunität zunachst inoffiziell unterrichten. amı

dıe zweıte ase ein, uüuber die WIT jetzt, nachdem ıch 1m Herrn-
er Nachlaß der Briefwechsel VO.  - laß miıt Gustav Tietzen und William
Verbeek gefunden hat, gut unterrichtet IC Insgesamt lassen ıch fünf
Phasen bı1ıs ZU Weggang VO  — laß unterscheiıiden.
1.Zunächst ergriff laß dıie Iniıitliatıive und stellte der Unitätsleitung
Berthelsdorf gegenüber seinen Standpunkt dar, "nıcht blos andere
sprechen lassen", wıe In einem Brief VO!| ovember schreibt
66) Darıin erlautert eın Verhältniıs 67) Der nspektor hal-
te ıh fur einen "wirklich gläubigen Christen" und auch seine Wissen-
SC  ıche Tätigkeit für ıne "wirklich christliche", die einer Univer-
s1ıtät uUurchaus segensreich sel, Seminar aber 1U "zweifelhaften
Segen" stiften könne 68) laß selbst beschreibt selne ellung ın
durchaus entsprechender Weise. Er kenne keine Kırche, der lieber
als der Brüdergemeine angehoren WO. "Aber allerdings ich mıich
immer zugle1ic qals eutscher Protestant, nı]ıe blos als Bruder, mich
innıger ın das en des Staates, der Bildung und allgemeinen geistigen
ewegung verflochten, als dies bel der enrza uNnseTrTerTr Theologen der
Fall D eın scheint" 69) Von er erg1ibt ıch seline ın der Bru-
dergemeine. ET habe nı]ıe den ug einem SOg Unitätstheologen", der
dıie "spezifisch bruüderische Wissenschaft feststellen DZw fortbilden"
WO.  € gyehabt und komme iıch er unter den andern "wie eın exot1-
sches Gewächs" VT° 70) Andererseıts habe enselben christliıchen
Glauben und könne miıt seiner Anschauung ın der emeine ıne "Ergän-
zung”" den bestehenden Glaubenstypen bılden fasse dann mein
anzes hun a1ls Darlegung eines eigenthümlichen Typus auf, der neben
anderen Iypen eın ec ın der emeine beanspruchen darf" 441 Die
Tatsache, daß seine 5>»eminar als doctor philosophicus VOonNn
jetzt kritischer beurteilt werde, S1e ın weıl Umständen begründet,Eınmal 1ın seinem wachsenden Einfluß, den gerade au die begabterenStudenten ausube, daß ıne Veränderung des Charakters des
Seminars efürchte, ZUu andern ın seinem freundschaftlichen Verhältnıs

den ollegen Ge1ißler und Kölbing, miıt denen Sich uch "wissen-
Schaftlich enger“” verbunden W1sse, daß ich "als der Alte'; aufdessen Standpunkt MEa  —_ VO  ' einer "mehr Oder weniger liıberalen Theolo-
g1ie" au erabsehe abgeschoben fühle 425

Im etzten Drittel Se1Nnes Briefes legt Rechenschaft uber seinen W1S-
senschaftliıchen Standpunkt ab Er unterschelde eutlıc zwıschen lau-
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ben und Denken als wel selbständigen und Nn1C VO  - einander abhäng1-
gen Funktionen "Was 1C 1m Glauben habe, kann mM1r das Denken weder
nehmen noch geben”" E3 ementsprechend unterscheide auch ZW1-
schen Theologi1e und Philosophie . Die Theologie ruhe auf dem Glauben
und setize immer estimmte Glaubensanschauungen OTAaUS, wäahrend die
Philosophie die Glaubensfunktion selbst OoOder die "Entstehung der einzel-
Ne  - Glaubensanschauungen" etrachte und "das Glaubensleben IM Zusam-
menhange miıt dem anzen übrıgen en des Menschen" erfassen
SuchHe. "DIe Totalıtät der gesetzmäßigen ırkungen der el ın der
Welt" Se1l Gegenstand der Philosophie 745 Daß eın nteresse diesem
zweiten, der philosophischen Fragestellung änge, oibt en
Dabe!1l verwahrt iıch deutlich den Vorwurfi, daß die Philosophie
die Religion "n»e1ın menschlich" erkläre "Der Begriff des 'reıin menschlı1-
hen!' hat iın einem Philosophieren, welches darauf ausgeht uüuberall die
zureichende Ursache aufzufinden und er die elt 1U au ott
erklaren Vermäag, eigentlich keine oder Nnu ıne ehr limitirte Stelle
75) Dies wWwIird weıiıter ausgeführt und el auch das relatiıve ec
der "historisch krıtischen Untersuchung" erlautert Der TIE en miıt
der 1  e, das "Civilsenlorat auf dem Gebiet der Wıssenschafit" "die
Vertretung der Welt'! beı der Unität" 1mM Bildungswesen beanspruchen
dürfen 76)

Mıt dieser ausführlichen und offenen Darstellung des tandortes und
philosophischen nsatzes VO:  - laß gyab iıch Gustav T1ietzen N1C zufrile-
den, denn sah wohl, daß 1aß die VO angesprochenen eolog1-
schen Fragenn Er sS1e miıt der Bemerkung abgetan,
daß keine exegetischen, Ssondern DA} historische olleg1a halten
habe, deren Hintergrund ber die "philosophische Betrachtung”
77) Tietzen bat er zusätzlich ıne Darlegung "selines christolo-
yischen Standpunktes" {8)

Darauf ließ ıch laß bereitwillig eın und antwortet miıt eiınem nOoch
umfangreicheren Brief Dezember. ET nahm diese als iıne
wissenschaftliche Herausforderung a seine christologischen Eiınsichten
zusammenhängend darzustellen TYTelllc mu ß Ma uüber seline usführun-
gen letztlich urtellen, daß S1e auf die theologischen Sachfragen nNnu sehr
ungenuüugen und an eingehen., ET gylieder seıinen Brief ın drel
Teile und SC  er eın pra  isches laubensverhältnis, seine
philosophische Ansıcht VO  —; T1ISIUS und Viomente D: theologischen
Ansiıcht VO  —; Christus. Der dritte Teil, der die erbetene NLWOT
enthalten können, reflektiert uüber die Geburtsgeschichte esu bel Mat-
aus und as SOWI1e die Christologie des Johannesevangeliums und
sSe sich weitgehend miıt Thesen der NECUeETI'eN krıtischen Forschung au sSs-
einander. ET begibt iıch 1Iso au das exegetische Feld, schreibt dann
ber selbst , daß ın diesen Fragen n1ıC. lebe 4:9:) "Indem ich dies
uüberdenke, merke 1C peinlich , da ß ich eigentlich gar nicht ın theolo-
gyischer Welse dieser rage arbeıite" 80)

Im zweıiten , philosophischen eıl finden ıch die wesentlichen und
aufschlußreichen Erörterungen. Er verdeutlicht, 1: dem Philo-
sophen 1m Gegensatz ZU: Theologen bel der Behandlung des Christen-
tums gyeh:  e, und formuliert Aufgabe und Ziel einer philosophischen Ana-
Iyse der Entstehung des Christentums, die für eın erstandnıs des
christlıchen aubens sehr charakteristise INa Dıe entscheidenden
atze lauten "Was {ür die spekulatıve Dogmatı dıie rage der 'Mensch-
werdung des Logos' ist , das ist für die Philosophie die rage nach dem
gyöttlichen run Gehalt und Gesetz des historischen Lebens esu S1ie
versucht den gyöttlichen Kraftgedanken, Oder wenn Na 11l die wırken-



de gyöttliche Idee dieses Lebens, dem nhalte nach erkennen. Das
aterla. fur solche Erforschung ist ın dem geistigen Verhalten Jesu
Gott, iıch selbst und seinem olk gegeben. ES 1rd dabel hervor-
treten, daß der dies en ragende röttliche Kraftgedanke sich qals das
elos en anderen verhält, ber sowohl ıhre Vollendung ist, als
uch eın Neues darstellt Was dann weıter für die historische Theolog1e
dıe rage nach der Historicıtät der Auferstehung und rhöhung Jesu ist ,
das ist für die Philosophie die rage nach der mwandlung dieses histo-
rıschen Lebens seinem gyesamten Gehalte nach 1n principartig wirkendes
NeUMa innerhalb der Seelen der Apostel Diese Umwandlung ist ihrem
gyöttlichen TUN und Gesetz ach erforschen und dadurch lar
stellen, wWw1ie sich das Christenthum TISTIUS, Ww1ıe sich der verklarte
TISIUS dem historischen verhält Nöthigt mıich Nnu meın Glaube
die wesentliche Identität des historischen und des verklärten Christus
festzuhalten, stimmt die philosophische Wissenschaft dem au ber-
ZCUgUNGg be1l und wuüunscht nu ben erkennen, Wäas für den das
historische en tragenden göttlichen Centralgedanken auf iıch hat;;
Wenn eın persönlicher Träger vollendet oder nıcht vollendet , verklar
der N1C verklar ist Es WIrd sich dabel herausstellen, da ß das 1S10-
rische en esu ın seinem anzen Verlaufe bis ZU rhöhung die
SUCCEssSIvVe Darlebung, Geschichtlichmachung jenes wiırkenden, gyöttlı-
hen Centralgedankens ist" 81)

Aus diesen Sätzen ergibt sich, daß laß TI1ISTIUS als eın Phänomen
der Religionsgeschichte, die zentralen Fakten des aubDens religions-
philosophisch als uUuSdrucCc eiıner dahıinter liegenden realen Ildeenwelt
interpretiert , ıne Deutung, die NSsSpruc au allgemeine Gültigkeıit iIm
eutschen Geıistesleben jener Zeıt erheben konnte Obwohl dies es
STar nach ege SschmecC nennt laß qals ewährsmann einen Theolo-
gen Er gy’laubt, au philosophischem Wege qu einem äahnlichen Schema
christologischer Anschauung" elangen, "uw1ie Dorner auf eolog1-
sSschem Wege" 82)

Eine persönliche Präexistenz Christı meılit philosophisch nıicht
begründen können, weiıl 1n der en elt keine göttlichen Wirkun-
yen enn die das beweisen wurden. '"Wohl ber präexistirt der göttlı-
ch Kraftgedanke (die ee welche dann der ragende TUn ihrer
historischen Existenz und ihres historischen Lebens wird" 83) Dıe
Lehre der Präexistenz Christi scheimint ıihm 1Iso uüberhaupt nNnu ın ihrer
phillosophischen Umdeutung möglich eın.

Als Dozent für Kirchengeschichte 1aßt un dann einen 1C 1ın S@1-
111e  ® geschichtsphilosophischen Hiıntergrund tun eın Zael sSel S die
Art der Christlichkeit einer Epoche bestimmen, "die Weise, auf wel-
che S1e Christum 84) Gern Wu Nan , wıe das geschieht. laß
deutet I1 Die llosophie der Geschichte könne natuüurlich Nnu "die
gesetzmäßige Art seines (  Christ1ı) Verhaltens und den Gehalt esselben
SUCCEsSSIvVve erkennen‘". TISTIUS gehe ja N1ıcC ın eiıner Epoche auf Fur
den eutigen Leser ist ehr verräterisch und problematisch, wenn

dieser Stelle den Begri1ff der Volksseele einführt "Die letzte Begrün-dung" des eigentümlichen hristusverhältnisses einer Epoche liegeeinem spezifischen Verhältniß des verklarten T1ISIUS der "Volkssee-
le', welche in jener Epoche die unrende ist”" 85) laß gylaubt ın ınem
eute Nn1ıcC mehr nachzuvollziehenden Optimismus, den el0os (Zielpunkt)einer 18 ahrhunderte währenden Entwicklung christlicher Geschichte
herausschälen koöonnen. Denn Christus Se1 Ja "Träger der chrıstlichen
Entwicklung",. Und die tradıtionellen theologischen Reflexionen über die
gyoöttlichen und menschlichen Eigenschaften Christi werden bel ihm aufge-
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10st die rage nach dem ehalt der chrıstlichen Entwicklung”" 86)
Schlie ßlıch entiIwır laß eın rogramm der Religionsphilosophie, galnız

au dem Geiliste des ahrhunderts Es o1ipfelt 1ın dem "Nachweis der
Absoluthe:r der christliıchen Relig1i0n", weil ja U TISIUS der "ahso-
lute Vermittler zwischen el und Menschheit" sSe1l 87)

Mıt dieser qusführlichen Darlegung seiner Position gy]laubte Claß, VO
seliner eıte au  N getan en Nun War YST einmal Berthelsdorf

der Reihe, und wartete ungeduldig und innerlich aufs hochste
gespann Qu ıne arende Antwort der beiıden Bruder au  N der Uniıtäts-
Altesten-Konferenz, die reilich , solange dıe aCcC der Konferenz N1C
offizilell vorgetiragen wurde, Nnu deren Priıvatansıcht eın konnte Die
folgenden Wochen VO' ezember bıs Anfang Januar ind UuUrc
einen schnell aufelinander folgenden gcn Briefwechsel mıt Tietzen
ekennzeichnet , und ich moöchte diesen Abschnitt der Auseinanderset-
Zun g als dıe drıtte ase bezeichnen. Fuür laß bedeutete ohne wel-
fel den HOhepunkt, dıe eigentliche "”Krisis", wıe rückblickend schreıbt
88)
Ill.Tietzen geht zunacns nıicht au dıie theologischen Sachfragen eın, SüN-
dern interpretiert den bisherigen Verlauf S! daß iıch es auf dıe VO
laß impliızlerte lternatıve zuspitze: "Entweder garantiere IN& mM1r den
lebenslänglichen Dienst eminariıum Y Oder 1C suche mMır eınen ande-
I’C  — Weg.. “ Ast dies deine Alternatıive, dann freilich Ww1lıssen W1T sehr
estimmt , Was WIT gen haben”" 89)

laß fühlt sich , ohne das eu  1C apecl, mıßverstanden und
laßt sıch ın seliner Antwort 90 ) nıicht qautf dieses nNniweder der eın
Das Günstigste, Wäas hoffen WagC, el das Einverständniıs der
Uniıtäts-Altesten-Konferenz, daß Na ihn ım gegenwärtigen Zeitpunkt
1m Seminar en WO Es komme ihm ber der Gedanke, ob N1ıC
uUrc seinen Weggang der anzen Not eın Ende machen soll Das freiliıch
könne jetz noch Nn1ıcC solange noch keinen "bestimmten göttlichen
TI1Ie dazu" fühle uch abe seiner Mutter ST ihrem Tod VEeErSProü-
chen, 1U dann die Gememine verlassen, WelN dazu einen "deutlı-
chen ınk VOom Herrn" abe Und bemerkt dazu: "Dies Versprechen
ıll 1C. unbedingt halten, Ww1ıe 1C Ja selbst eınen Solchen ınk ersehne."
Dıie Erwartung eines deutlichen ingerzeiges Gottes, die ganz der bru-
derischen römmigkeıt entspricht, Wird Z entscheidenden un ın den
näachsten Wochen und mu ß als eın wichtiger psychologischer Faktor für
das Verständnis seliner Sıtuation hoch veranschlagt werden.

Tietzen antwortet ın einem ausführlichen, freundschaftlichen Brief und
mMmacC die "prekäre" ellung des JjJungen Dozenten eu  1C 91) Er rat
ıhm Im Grunde, seine theologische Positıion Nne uberdenken und Wwel-
ter entwickeln oOder, wWwenn dies nıicht möglıch erscheine, Konsequenzen

zıehen . laß fühlt iıch daraufhin irriıtiert. eın Konzept sel TV  vollstän-
dig verruckt" worden 92) für melne Person keinen run
ıch VO Seminar fortzuwünschen." Nun aber abe den Eindruck, da ß
eın Bleiben n1ıc Ssonderlich gewuünscht werde. Zweılımal rag "Thue
1C Dır einen Gefallen , wenn ich gehe?" Sollte Tietzen bejahen, konnte

darın "den iınk finden", Sich auswarts umzusehen.
Auf diese dringende ıne are Entscheidung, den ınk des

Herrn erkennen, en SsSsowohl Tietzen W1e Verbeek gye  wortet. Tietzen
Schrelı1 gerade jetzt erstaunlich unbestimmt und ıll die Entscheidunghinauszögern 93) Er findet gute OTr für die Begabung VO.  - Claß ,11l ihm auch eın Christentum nıcht absprechen, obwohl weder D
blısch noch brüderisch sel. Er weıiß keinen rund, weshalb ıihm jetz
ZUuU Austritt raten sollte, Nu für die Zukunft S1e TODIeme Am
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Am 1eDbstien WUurde die rage mündlıch bel einem Besuch im ruühjahr
ın Anwesenheit er Beteiligten klären Verbeek SCHNrel offener und
kurzer 94) Er koönne ihm N1C raten, Seminar bleiben, we
der Überzeugung sel, daß seine ellung emselben später vielleicht
unhaltbar , jedenfalls ber Schwer eın werde. Darum wurde seiner
Stelle ich |l1n der Stille nach einer anderen Stelle umsehen". Jedenfalls
befürchte C daß laß später bereuen wurde, ın Gnadenfeld
bleıbe, denn koöonne doch mit seinen philosophischen Überzeugungen
nıcht hinter dem erge zurückhalten Er edauere Nnur , daß uüber-
aup Mitglieder der Uniıtäts-Altesten-Konfiferenz inoffiziell eingeschaltet
habe , da deren Rat NU. als eın Hiınausdrängen VO  — laß au dem Sem1-
Nar m1ıßverstanden werden konne, obwohl laß doch auch VO  — selbst
dieser Überzeugung gekommen ware.

laß reagiert darauf Januar miıt einem TrT1e der seiıne an
Spannung uıund innere Not verrät (s Anlage 4) Er nennt ıihn eın "£örm-
liches Beichtbekenntniß" Darın berichtet C wıe Urc einen ganz
unerwarteten gyöttlichen ınk nach verzweifeltem endlich ZU lar-
heıt gekommen sel. Nur kurze Zeit ach seinem Stoßgebet sSel ihm VO  -
Frau VO  — Schweinitz eın miıt der Losung VO 8.6.1872( "Mache dich
auf und richte qaqus! Der Herr WIrd mıt Dır sein"', L:Chron:;22:.16)
zugestellt worden. Diese Gebetserhoörung abe ihn gew1l gemacht .
"Jetzt der Herr gesprochen”" 95) ES ist erstaunlich , daß laß
nach den deutlichen Satzen VO  - Verbeek noch immer nicht die innere
Freiheit CWAaNnN , den sprung V O] Seminar vorzubereiten. Es bedurfte
dazu des unmıiıttelbaren gyöttlichen Wortes Nun erst gegenuber
seiner VMutter eın gute Gew1lissen. bın manchen Tod ın diesen letz-
ten Wochen gyestorben und Le1ib und eele SInd mMır darüber att und
Siech gyeworden. ber wWenn Er führt, geht es.

Der TI1Ie ist uch aufschlußreich [[Ur eın Verhältniıs Obwohl
mıt ihm im espräc bleibt und seline Post au Berthelsdorf urch-

Spricht, ich VO ihm doch Nn1ıCcC verstanden. Der Bericht uüber
das espräc mit ihm Januar (s Anlage 4 charakterisiert
gut OÖffenbar befürchtet INa  ® ın Berthelsdorf wirklich einen "Sturm

die wlssenschaftlıiıche Theologenausbildung Seminar , der
iıch uch richtet Und ist sSschon realistisch. wenn
ın dieser Sıtuation seinen theologisch liberalen ollegen fallen lassen
will , für laß allerdings ıne AarOC Enttäuschung. Mıt diesem "Beichtbe-
kenntniıs" von laß ist die eigentliche Krıisis überschritten Freilich gab

uch 1ın den beıden folgenden Monaten, die ich die V.Phase der Verwirk-
lıichung seliner Entscheidung enTlTlen moöchte, artie TODIeme estehen

Ausscheiden au dem Seminar

laß erkunde dıe Möglichkeit , einen Lehrstuhl einer Universität
en, uüuber Freunde ın ase Dıe ntworten en ganz entmutigend.
Am a BED berichtet laß Tietzen, abe sich ıhm "keine aus-
wärtige hür geöffnet ; und ist geneigt, diese atsacne 1U als
"Wink des Herrn" anzusehen, Gnadenfeld bleıben 96) Mıt
einigt iıch VOTTL’ der and qauf einen VO  } diesem angebotenen "Waffen-
stillstand", Tau ihm freilich nicht und erkunde weiıter . uch empfin-
det das Verhalten VO Y Verbeek und Tietzen als Drängen, ıch
weıter auswarts umzusehen(96a).Am Y reist nach ase. mund-
lich miıt seinen ortigen ekannten und den Professoren der Universität
Dberaten können. Das Ergebnis ist eın Entschluß, den Weg eines



akademıschen Lehrers für Philosophie einer auswärtigen Universiıtät
versuchen und Entlassung au dem Dienst Semminar ın Gnaden-

feld bıtten 97) Mıt Professor arl Steffensen hat einen Arbeıits-
plan entwickelt, der für Ostern 1873 dıe Doktorprüfung vorsieht 98)
Teiillc ist ıch Nn1ıC sicher , OD dieses rogramm körperlich und
geistig 1ın kurzer Zeıt bewältigen ann. Fur seine Frömmigkeıit hat
ın dieser ase, meılint eines dazu gelernt gewunscht,
au  N der Sschweren Zeit des blınden aubens, 1ın ıne andere, wenig-
SsStTtens etiwas gesehen wird, uübergehen können: Nun abe 1C eingese-
en, daß das fUur gyewöhnlich N1C Gottes Fuhrung mit un ist ;
un  N doch gewöhnlich mehr Schriautt VOT Schritt" 99)

Das Entlassungsgesuc wurde prı im Erziehungsdepartement
und April ın der Unitäts-AÄAltesten-Konferenz behandelt und ange-
ommen. laß kehrte VO'  — seiner Reise ach ase zuruck. Und
Montag, dem Apriıl, wurden die tudenten uüber diese Vorgäange VO  —

beiıden Dozenten unterrichtet , VO:  e laß 16 Uhr und VO':  } 13
hr, jeweiıls im eisein des anderen Dozenten Mıt der öffentlichen
Bekanntgabe des Austritts ireten WIT ın dıe letzte, dıie eın, die
das Verhältnis VO laß erheblıich getrubt und elaste nat
Obwohl el Ozenten ihre 1C einem objektiv gefaßten, schriftli-
hen 1Iırkular niedergelegt aben, das die Achtung des anderen erken-
1E  —; Jaßt , nahrten die Urteile der tudenten und der Bevölkerung das
gegenseitige 1ßtrauen Während ıch isoliert und ntier-
stutzung Urc die Unitäts-AÄltesten-Konferenz bıttet glaubt laß

erkennen da 3 Ma ihm seinen Glauben abspricht und seline Jlau-
bensanschauungen in negativer Weise mıßversteht Seinen Schu-
lern und TeuUuNden teilt mıt , daß Ma. ihn "systematisch" ınausge-
drängt abe und da ß nu "für das Princ1p einer wahrhaft gläubigen
und zugleich freien, streng sachlichen Wissenschaft auf dem en der
emeine leiıden habe" (s Anlage 5 er diesen mständen Wa  H

U gut, da ß sobald wıe möglich , Mal, VO  . Paul Kölbing
begleitet , Gnadenf{feld verließ Am Maı 1e. seine offizielle
Abschiedspredigt uüber al Z 1 der der emeıline das Herzstuck
selines aubens, die Rechtfertigung uUrc den Glauben au Gnaden,

schlichter und sympathischer Weise deutlich mMmaCcC In den ach-
ten Wochen sich körperlich und stimmungsmäßig "ausnehmend
schlecht"” Er leidet "Orgien des Rheumatiısmus ın en Jledern" und
bedarf zunachst einmal der ntspannun und rholung, die bel Freun-
den ın Königsfeld SUC

Dieser {ur die n1ıc eingeweihte Offentlichkeit und fuüur die tudenten
au ßerordentlich SChHnNelile Weggang ıhres geachteten und VO'  —- vıielen gelleb-
ten Lehrers erregite erhe  1ches uisehen In den Briefen WIrd Oß VO  ;
einem "Aufruhr ın Gnadenfeld" gesprochen, der sich Trst Anfang unı
wieder egte Paul Kölbing informierte die Offentlichkel uUrc eın
nserat ın der Schlesischen Zeitung VON 18 Eine Gnadenf{felder
Deputation sollte sıch beı Tietzen für das Verbleiben VO' la ß 1m em1-
nar verwenden Die Seminaristen richten eın Gesuch nach ertnels-
dorf und bıtten offensichtlie eine offizielle Bestätigung uüber dıie
Lauterkeit ihres Lehrers och aussagekräftiger ınd die persön-
lichen Briefe, die laß au  N seinem Freundeskrels erhielt er ihnen
zeichnet iıch Urc besondere Leidenschaftlichkeit eın Brief VO  —$
ul Burkhardt au Christiansfeld au der schon frühzeitig 1ın die
orgänge eingeweiht und VO  $ unverhohlener Ablehnung VO'  —_ der
ihm als der "vollendete Jesu! erscheint, erfüllt ist "Was au einem
solchen Jesultenseminar unter einem iniallı  en Direktor werden soll ,



und WI1Iie das ZU e1l der G ememen dienen ann sehe iıch n1ıc eın
Meılıne Freude der (Gememlne Hoffnung auf 1eselbe erhält Urc
diesen Ausgang Stoß Fortan kann ich 11U m 1t Ne D1It-
teren Mu auf ihre Zukunft Sschauen Wır reıben UTCNAaUS
römische ustiande hınelmn ustande die m1t Trknöcherung oder dem
Moder endigen MUSSenN DIıie meılsten unseTrer rediger reıben bequeme
uchstabenorthodox1e und scheuen es Denken Mıt dieser zahen Mas-

unNnse_res Gemeinklerikerthumes stimmt allerdings ine Seminarıums-
theolog1e n1ıc Eın Priıestersemmiar ist da das CINZISEC entsprechende
Was Burkhardt ge1ißeln ıll 1sSt ohl der auch sSsonst den Briefen

wleder verspottete und angegriffene "Konfesslionalısmus" VO'  —
dessen 1C VO Zinzendoris ITheologı1e und der darın verankerten

ehrbestimmtheit der Brüdergemeıine uberhaupt ermann MOTYy au  N
Niesky ıl] eın "Ränzel" sSschnuren Wen twa der Konfessionalismus
VO  —- herrschen sollte Oscar Stephan au Niesky re VO  —

oD e1nder "Zwangs]jacke bruderischen Denkens" und meı1ınt
olches uüberhaupt gyäbe! Wıe SCAMEeTrTzZz mich doch daß [N&a.  - eın
bruüderisches Denken brüderischen Intellektualısmus gylaubt ich
hab dafür ehalten daß alleinıges Ch Se1 dıe erzens-
theologıe die m1T der wissenschaftlichen Theologı1e absolut zunacns
nıchts CeCMENIN Und ein T1e au Neuwled unterzeıchnet VO'  —

Christoph öge. und anderen vermerkt ben diesem ema "Wenn
dle confessıionelle rage eın Soll UuUrc welche deine ellung Gna-

denfeld unhaltbar WIrd INUSSeN WIT agen der spezifisch Zinzendor-
fische Tropus ist nach unserer Überzeugung Nn1ıCcC 1denti1isc m1t der bruü-
derıschen Confession überhaupt dıe doch I1 ıne praktısche e 1n ann
und den lutherischen Iropus Nn1CcC ausSssCc  ]Je ST S1e kann Nn1cC en
aufgehen" Kruger au Homburg VOTLP der Oöhe rag mi1t Ne

chmunzeln "Wer hnat das ec ehaupten daß der jetzıge
Zinzendorflanismus der Brudergememine infinıtum dauern musse? Er
1St doch C eın Joment der Entwicklung”" 1e  iıch Se 1 noch
tto Ferdinand Uttendörfer ıtiert der übrıgen Urchaus auch die
Schwäche VO laß erkennt der VO dır vorausgesehene urm
quf 1N1sSeTre theolog1ısche osbrechen WITST du mıch sicherlich
unter den Kämpfern für dıie Te1ıhel! der theologıschen Wıssenschaft sehen
Nichts 1St E verhaßter als kon{fessioneller wang”"

Aus all diesen Briefen ertont eu: Varıationen leselbe el0-
die m1t ihrem Pro und Contra den Konfessilonalismus für die
freie Wıssenschaft Semıinar Das bereıts laß selbst formu-
ler und 1st Grunde 1U i1ıne Bestätigung SC1INeT nterpre-
tatıon rag IN&a weıter WI1ie laß solche frelie Wıssenschaft vorgelebt
und pra  1zlert habe lautet die Antwort der Seminaristen der
Erweiterung des Blıckes für die Mannigfaltigkeit der geschichtliıchen
Erscheinungen der rmahnung Pflichttreue und Gewissenhaftig -
keıt 1lier jJegliche Oberflächlichkeit und Ungründlichkeit
dem Drängen darauf daß sıch das Christentum als acC en
bewähren

Und WI1e War dıe ea.  10N untier den ollegen und der Uniıtätsle1-
ung en Paul Kölbıing, dem TEe Freund und nnan-
ger VO  —_ C1aB:; ist die 1C der Altersgenossen Vo  . die die
Erweckung VO  — 1841 mıterlebt en besonders aufschlußreich heo-
dor Ge1ißler slieht 1Ne€e gerade Linle des en wlssenschaftlichen 1veaus

5Seminar VO  — 1848 ZU Lehrtätigkeit VO  $ Claß, wenn das Seminar nNn1ıc
'T  zZzu Art theologischer TesSsSuranstalt herabsinken" soll
l1am Verbeek er  1C laß die Einbruchstelle für das Denken der
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uell Zeıt, den r ana. ” © "durch welchen der moderne e1s ın gyroßen
Strömen bel un eingedrungen ist” ach selner Meinung ınd
bereits die emüuhungen 1 Semminar der "£frelen eutschen
Wissenschaft" aum geben und ıne wissenschaftliche Ausbildung 1Im
Sinne einer theolog1schen betreıiben, der Anfang einer Fehl-
entwicklung und miıt ıihm Tietzen stehen ın der Z7W1-
schen beıden Plıtt sieht UTrCNAaUS Verbindungsfäden Geißler und
laß 12195 und geht ıhm , WEeN für das usscheliden eines VOo

beiden, Ge1ißlers Oder plädiert, das gesunde wissenschaftliche
Gleichgewicht Sem1inar damit werde für einen ann der
positiven bıblischen ichtung und eın Gegengewicht die kritische
Theologıi1e eschaffen werde er dieser Voraussetzung konnte
sich zumındest zeitweilig ernsthaft mıt dem edanken des le1-
bens VO  - laß efreunden

Worum gng ın der Auseinandersetzung zwiıschen un War
wirklich der "Konfessionalismus" Plıtts oder die eingeschränkte enrirel
heıt theologischen Seminar das Haupthindernis für Claß;, ın Gnaden-
feld bleiben? laß referijert die Anschauung Plıtts ausführlich, und
schon daraus WIrd eutlıc daß eigentlich besser Wu atur-
lıch abe die Gemeline keine estimmte Confessıion, ber nach ben
doch eiınen "ausgeprägten confessionellen Typus" und dıie
Semıinar gelehrte Wissenschaft muUusse diesem YpUuS entsprechen. laß
ber entspreche diesem YyPUS nicht, "meıiıne geistige Persönlich-
eıt Se1 für den Dienst Seminar nicht gemeinmahlig genug” laß
sS1e a1S0O sehr Nau, daß dıie innere Mitte der emeıine.,
ihren wesensmäßigen harakter geht

olg [NEa  - Claß, besteht der an Unterschied lediglich ım
Methodischen, 1Im erfahren des Denkens Der "unmiıttelbaren, intulıtıven
Plıttschen Wissenschaft" mochte seine "streng methodische historische"
und philosophische Wissenschaft die eıte DZw gegenuberstellen .
Seiner Meinung nach hat beides einen ın der Bruüudergemeine und

Theologischen Seminar . Er kann hler durchaus Z U| Gegenangriff über-
gehen "Charakterlosigkeit 1m en und die Methodenlosigkeıt 1Im Den-
ken”" selen "7wel Hauptfehler des brüderischen Lebens" Letztlich
gehe ihm eın Prinziıp, das "Princip einer wahrha gläubigen
und zugleich frelen, streng sachlichen Wissenschaft au dem en der
emeline" und darum, daß Ma  - ın der Gemeine iın solcher Wissenschaft
"einen treuen Freund des brüderischen auDbDens sehen" veErmag

Worum INg ın der damalıgen Auseinandersetzung? Wır würden eu
Sagen: die Identität der Brüdergemeine Stan T: Debatte Diese Ident1- '“a zmnr
tat Wa  b für iın der auf Schrift und Erweckungserfahrung gegründe-
ten emeılıne gegeben, wäahrend S1e laß ın seinem Leitbild VO Brüder-
Lum erkannte, das neben echter Herzensfrömmigkeit und sıttliıcher Ges1in-
Nung den Raum freier, kriıtischer wissenschaftlicher Forschung offen
1aßt Als laß spurte, daß eın Verständnis gegenuüuber der Autorität VO

und der Unitätsleitung ın Berthelsdorf nicht durchzusetzen WAarTr,
rang miıt dem edanken, das Seminar verlassen., selıne eigene
Identıtät bewahren. Er selbst TEe1llc mu sehen, daß [NE&  ; ihn
und eın “PTINZIDS au  N der emeılıne hinausgedrängt abe Wie auch immer ,
iıne leie Kriıse mu für ihn allemal auslösen, da mit seiner gan-
Z Frömmigkeit und seinen menschlichen Verbindungen ın der Gemeine
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verankert WaT. Das Versprechen gegenuber seiner Mutter, die 1871 starb,
ist das Symbol solcher Verwurzelung ın der Gememnine. laß konnte und
wollte dıe emelıne 1U verlassen, Wenn el eın Gewlssen VOT
seiner Mutter bewahren konnte und ıch UuUrc einen ınk und eın ort
Gottes selbst gewlesen un geleite Wwu

Miıt dem Weggang VO'  } laß Wa  — TEelUlC das Problem der Identiıtät der
Brüdergemeine nıicht gelöst , denn im Grunde handelt ıch bel und
laß wel verschledene Ausprägungen des rudertums Oder auch der
Bruüudergemeine, die INa en Zeiten eobachten kann, dıe ıne mehr
VO  - der Aufklärung, die andere ehr VON Pietismus gepragt Daß sich
el Richtungen auf Zinzendor berufen konnten, verlelı der Bruder-
gyeschichte ıne anzıehende Spannung und 1aßt vermuten, da ß schon iıh
Gruüunder  4  Deide Elemente ın siıch vereinigt hat

Man kann uch eute ohne uhe die beiden Richtungen ın der Brüder-
gemeine wlederfinden. Immer dann, Wenn das Problem ihrer Identität,
ihres Spezifikums, ihrer ın der egenwart diskutiert wird, brechen
die Spannungen au Und WI1ie INa  - bel 1laß mehr das Fortschrittiliche,
Kevolutionäre, das dıie Auseinandersetzung miıt der Zeit Suchende libera-
le Element findet , bel das beharrende, konservatiıve, bekennt-
nısmäßige. laß hat ZWaTl’ die Brüdergemeine verlassen, ber ist ıh
1m Grunde innerlich immer verwurzelt geblieben. Auf einem andschrift-
liıchen Zettel AaUuUu dem TEe 1886 reflektiert uüuber den Sınn selnes
Lebens und Gottes Führung miıt ihm und schließt mit den Worten "Gott
sSe1 Dank, daß ich Nn1ıCcC dazu au der heimatliıchen 'Gemeıine' erausge-

bin, Von den eltkiındern' 'verkannt, verachtet und etrogen'
werden!"

AÄAN MFEr KüunNng en

Referat gehalten au der Jahrestagung des ereins für Geschichte
und Gegenwartsfifragen der Brüdergemeine ın Königsfeld kto-
ber 1984
Dıe Angaben uüber das Claß-Haus verdanke ich einer freundlichen Mit-
tellung VO Archivar Heinz Burkhardadt ın Königsfeld.
Herbert Will , a1ls allgemeine Theorie des geistigen Lebens
Troeltsch's Erlanger Lehrer Gustav Claß“, 1ın Troeltsch-Studien
Untersuchungen Z U: Biographie und Werkgeschichte. 1 RE OoOrS

5.186
Renz und FW raf Guütersloh 1982, SA 17957202 ZU Claß-Haus vgl
Der errnhuter Claß-Nachla (1m folgenden abgekürzt: WUuT-
de VO  - Mır 1Im Sommer 1984 verzeichnet . Er umfaßt drel elıle
Bıographisches, Briefe, orträge, Studienhefte: Vorlesungen,auch Übungen; Veröffentlichungen.
Der Königsfelder Claß-Nachlaß eilınde sıch iIm Archıv der rüderge-meline Königsfeld, Zinzendorfplatz 39 7744 Königsfeld. Eın Verzeich-
nıs WIird R erste
Der Lebenslauf ist abgedruckt 1ın den Gemein-Nachrichten 1862
246-566 Christian Gottfried laß STIar 1862
eb



Paul Kölbing, Gustav laß Ein Nachruf, iın : elig1on und Geistes-
kultur 8r 1909, 5.149-156; hier 5 E

errnnu NI laß 17
10) Königsfeld laß
11 eb
123 er die Entwicklung und den Unterricht Theologischen Seminar

BEG ermann } Das theologische Seminarıum der Brüder-Unität
seinem Anfang und ortgang. Gnadau /Leipzig 1854

13) ermann Ss.. Dietric eyer, Das theologische S5Semınar der
Brüdergemeine zwıschen Erweckung und 'moderner‘ Wissenschaft.
1ın : Piıetismus Herrnhutertum Erweckungsbewegung,. Festschrift
für Erich Beyreuther. öln 1982, 5.,.412-442; eın Lebenslauf ist
abgedruckt In Mitteilungen au der Brüdergemeine 1901, B
M leksander Radler 1n * Unitas Fratrum

14) P dazu ans-Walter Erbe, Dıe Nieskyer Erweckung 1841, in Unitas
Fratrum4 S51 373l der Lebenslauf VO'  5 Iheodor Ge1ißler ist
abgedruckt ın : Mitteillungen au  N der Brüdergemeine 1902 , S .389ff

15) errnnu laß B
16) eb 1‚
L Kölbing, Gustav laß s.Anm.8), 5 157
18) errnhu N1 laß B und 2!
19) eb Aul
20) eb
21) Damals zie au  N August olucks Blütensammlung der orjlentalı-

schen Mystik Proben ZU My stik der Araber au (UA errnnu NI
laß 2,4)

Z2) arl Friedrich Wuttke (1819-1870) Wa Professor der Theologie
ın laß bezieht ıch au eın erk Dıe Geschichte des Heıden-
tums, S  S

233 ans Lassen Martensen (1808-1884) Wa  — Bıschof VO  — S5eeland und
Professor für systematiısche heologie der Universiıtät In open-
agen, S . 3 Aufl Ba 2:; S IT SRF. laß bezieht iıch auf eın
erk uüber "Meister Eckar 1840, deutsch 18492 Als seine Quelle
für dıe Verwandtschaf: des Brahmanlısmus mıt der mittelalterlichen
Mystik nennt ferner einrıc Eduard chmieder 4-
lutherischer eologe und Direktor des Predigerseminars 1n Wıtten-
berg, mıt selinem uch über "Das Hohepriesterliche NSeTrs
Herrn esu Christi Betrachtungen", Hamburg 1848

24) Moriz Carriere (1817-1895) Wa Professor für Philosophie ın Gleßen,
dann Professor der Kunstgeschichte der ademle der Kunste 1ın
Munchen Claß bezieht sich auf eın erk Die philosophische elt-
anschauung der Reformationszeit , 1847, O AD  v Q& 5 4584

295) Als ıihm eın ater etiwas eld ZU auf VO Büchern gyab, kaufte
ıch aiur den Heidelberger Katechismus und die "Deutsche Theolo-
gie" (Brief VO $ 3.1856 die Eltern, Königsfeld NI

26) eb
Z Brief VO! 9.7.1865 (UA errnnu NI laß Qa
28) errnhu NI laß BLO ges 20::3:1898, gyeb S1834)
29) eb Nr :
29a) ber die Kränklichkeit VO')  } laß WIrd ın den Protokollen des Erzıie-

hungs-Departments häufiger berichtet , hne da ß eutlıc wäre,
welcher rankheit l1ıtt Hier ıne Nnu lückenhafte usammenstel-
lun
1858, 154} laß verlaßt Neuwled au Gesundheitsgründen, ıne
Badekur iın Reichenhall anzutreten



1859, 24 laß leidet "Nerven-Angegriffenheit", ebenso im MäI'Z;
den Sommer verbringt ZUu rholung ın der Schwelz

1863, laß kannn gen seliner Gesundheıit Nu  — eın kleines
Arbeitspensum gegeben werden

1866 l1aß WIrd VOIN Milıtärdienst zurückgestellt , weil A  zZzu
schwach befunden

18068, Erholungsurlaub für laß WIrd VO UAC genehmigt
1870, 5 laß darf im asthaus Essen olen (ca. dreil iınd-

fleischtage", ohl DPrO Woche), ihn bel seiner schwa-
hen esundheıt räftigen
Fur laß wurde ıne Badekur genehmigt

187/1, laß ist einer "yründlichen rholung sehr bedürftig"
und wıll ıch bel Basler TeuUunNden erholen (SOo 1m
Brief jl1etzen

30) eb Nr 1!
31) Julius Müller 4= lehrte e1t 1839 1ın systematische heo-

log1le Er WäaT’ VO der rweckungsbewegung ergriffen und maıt August
Iholuck verbunden, zugleich eın Vertreter der Lehrunion . Julius
cnaller (1810-1868), seıt 1838 Professor für Philosophie a  e,
eın Hegellaner, schrieb Strauß das uch Der histor1-
sche TISIUS und die Philosophie , 1838

84°) errnnu NI Claß, LL
33) Hier ist VO  — em tto Ferdinand Uttendörfifer (1834-1909) ennen.
34) Kölbing, Gustav laß s.Anm.8) 5 150
30) Handschriftliche Studien den genannten eDleten und Personen

iInd 1m Königsfeld NI laß vorhanden.
36) errnnu NI l1aß 1,
3:() Die Studien Thukydides ind 1m Königsfeld NI laß vorhanden.

S1e liegen ın weı Fassungen VOor, einer qlteren (ca und eıner
Neubearbeitung VO Schuljahr 864/65 Die Seiten ınd nıicht pagı-
nlıert , daß für die folgenden Zıtate keine Einzelnachwelise möglich
iınd. Vgl auch den TI1IeEe VO  . laß Paul Kölbing VO 331865
(UA errnnu Theologisches Seminar 4 ,98) und dazu Meyer (s
Anm;13) s5.418

38) seinen TIEe Paul Kölbing VO: (UA errnnu heo-
logisches Seminar 4 ,98) vgl eyer Anm.l13) 5.418; ferner selnen
Brief VO! 9.7.18695 (UA errnnu laß 9 Er schreibt
"Auch ın wissenschaftliıcher Rücksicht Wa  H ich nıicht ohne orge
Allerdings warst du ja miıt meliner Nachgnadenfeldischen Entwicklung
bekannt, aber doch nıicht ganz NnNau. ohl bın ich , dem Herrn sSel
ank, positiver geworden, 1n welcher Beziehung ich iıch StTEeIis dank-
bar Königsfeld erinnern werde. Andrerseıts hat iıch gezeigt, daß
dıe negatıven Excentriecitäten der fIrüheren Zeıt doch N1C blos tem-
pOoräar aren. G1le ind ohl fort, Der als bleibender Niederschlag
hat ıch ıne bestimmte Art und Weise des Denkens, eiıne keimende
Weltanschauung gebildet

39) Staats- und Gesellschafts-Lexikon. (Neues Conversations-Lexikon).
He.v.,Herrmann Wagener Berlin 18067/,

40) "Wie die Brüdergemeine die Originalkirche des eılandes, eine Spe-
clalgemeinde ist , besitzt G1e auch die Originalreligion, das eigent-
lich Te und wige, welchem die historischen Kırchen nNnu ent-
ernter Weise partıcıpıren " (ebd 5425

41) Der Aufsatz ist handschriftlich vorhanden im Königsfeld N1 laß
Da die Seiten n1ıc paginier sind, konnen für die Zitate keine Ein-
zelnach weise gegeben werden.
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42) ermann X Zinzendor{is Theologie . 1-3 —1
43) SO schreiıbt iwa "Damıiıt soll N1C gesagt se1ln, da [3 ich eıt 1868

eın Anderer geworden wäre, onl aber, daß ST eıt der 1868 erfolg-
ten ernahme der 'Geistesgeschichte der vorchristlichen die
specifische Eigenthümlichkeit melines wissenschaftlichen Standpunktes
völlig deutliche Ausarbeitungg (Circular VO 11
1872 Im errnnut, NI laß 309 Ferner: ich im e-
glenjahr der and der Zzu ersten Mal behandelten Univer-
salgeschichte üuber ıch selbst klarer wurde und erkannte, daß meın
geistiger Typus eın philosophischer, nNn1ıCcC eın theologischer sel,

1C mıt Br edeutsame Aussprachen." (Brief VO BA AT
1871 jetzen, ‚ 1Im errnnu N1 laß 022 und er

44 ) Die handschriftliche Ausarbeitung der Vorlesung eiinde ich iım
Königsfeld NI laß

45) eb S . 555
46) Auf einem handschriftlich mıt Bleistift beschriebenen Zettel, der dem

Vorlesungsmanuskript beiliegt , erlautert den Begriff der Geistes-
geschichte H1 Gelist qalle n1ıc sichtbar: Kraft, welche das
en ınes Volkes bildet und reglert, a1S0O der Inbegriff der relig1-
Ösen, sittliıchen , culturellen Eigenthümlichkeit esselben, welche
ber als La gedacht ist Dieser Inbegriff ist bel den höheren
Volkern zuerst als unmiıttelbare dunkle Gewalt da Geschichte besteht
darın , daß ıne elte des Inbegriffs nach der andern heraustritt,
a1l1SO nicht zufällige Veränderung als Trun VO  —- und "

47) Es edeute für 1aß bereits ıne Weiterentwicklung, dıie uüberall ın
den Kulturvolkern des Orilents eobachten sel, wenll einzelne
Helden hervortreten, dıie den Volksgeist nach bestimmten Richtun-
gen hin energisch entfalten und deren aten ın Sagen und TzZanhun-
gen besungen werden. "Nur hoheren Voölkern hat der Geist ıne
Geschichte”, und Wäar "qus einem eimhaften Anfange eiınem
bestimmten 1ele A1n, welches entweder erreıicht Oder nicht erreicht
wird". (SOo ın der Neufassung der Einleitung VO Sept 1870, nıicht
pagıniert, als einliegend).

48 ) eb
49) Dieses und dıie folgenden Zitate sSstammen au dem Schlußvortrag VO

Maı 1869, der im eft der Vorlesung bel der Gliederung einliegt .
Er ist nNn1ıc pagınlert .

50) eb vgl dazu und ZU folgenden die Anlage
9l1) ach SC seliner Lehrtätigkeit rlangen erschien VO ıhm das

erk Die Realität der Gottesidee Münschen 1904
3 2:) Das Manuskript der Vorlesung, der D1.  atsatze, leg im

Königsfeld. eft en mıt me und umfaßt 138
J3°) eb S.111ff Die Apostel ınd "Zeugen davon, daß MNMa.  - Urc TUC

miıt seiner Vergangenheit und Urc vertrauensvolle Hiıngabe den
geistig gegenwärtigen Erlöser eın gottinniger Mensch werden konne.
welchem au dem ewußtsein des Versöhntselns ıne unerschöpfliche ,
un und T’od überwindende Kraft hervorquillt" (52113)

J4) eb S 114-117, das 1ıta: 5: 136 laß bezieht ıch offensichtlich auf
2.Kor ST In der Neufassung dieses eils selner Vorlesung VO!
Winter 871/72 ın einem eft mit dem 1te "Mıittelstück zwischen
der Geschichte der antıken und der der LNEeUETEN Philosophie" erlau-
tert den Begriff der "Religion des Geistes" "Weil Gottes Ver-
halten ZU elt rst ın Christus absolut geistartig geworden, darum
entistie erst jetzt die Relıgion, welche WIT als die Religion des Ge1l-
stes bezeichnen, sS1e ach ihrem inneren Charakter VO  - en



anderen unterscheiden" 33)
993 eb eft 113{f
56) eb eft 1
DF eb Neufassung VO'  — 871/72
98 ) Der Vorlesung Jag zugrunde Albert Schwegler, Geschichte der Phiılo-

sophie Umriß Ein Leitfaden ZU Übersicht Vermutlich der
Aufl Stuttgart 1860 Wo chwegler nNn1ıCcC für ausreichend 1e
formulierte eıgene D1.  atsatize un stutzte sıch el auf die Dar-
stellungen VO  —_ Rıtter Überweg', Erdmann Carriere z

59) errnnu laß 12 Schlußbetrachtung ZUuU Kırchengeshichte
der Neuzeit VO  — Ende Julı 1869 (s Anlage

60) eb (am Ende der Eıiınleitun
61) laß Tıiıetzen VO 11 1871 15 (UA errnhnu NI laß Z
62) Se1inem Circular VON]! ‚} 1872 Allerdings el Wel

Sät davor "Eıne auernde Irubung unseTrTes erhältnısses gıng
daraus insofern N1C hervor als Br die Ansıiıcht außerte das
S5Semıinarıum scheine SC1INeTr Gesundheit auch nNne philosophıschen
lementes bedürfen

62a) Gustav Tietzen berichtet Maı 1870 ber dıe Visıtatıon und
charakterisiert laß olgendermaßen TuUuder ass irug Phılo-
sophıe VOT (Hegel contra Schelling) aquberdem Brüdergeschichte

welcher die ichtungszeıit sehr ausführlich und gründlich
behandelte Seıne Dıctate welche VO'  —$ den uhorern WOTilıc nachge-
schrieben werden pflegt m1T bedeutender Beredsamker erläu-
tern ESs Scheılint n1ıc daß philosophısch krıtische ıchtung

nacC  eiligyen Einfluß au dlie Semımınaristen ausubt doch ist
gebeten worden inneren Kämpfe N1ıc m1T denselben
esprechen und UuUrc Philosophıiıe m1T der Te der
Brüdergemeine Zwiespalt gerathen sollte der LA dies mM1ıtzu-
heılen Bıs jetz ist Nn1ıCcC der Fall Gleichwohl ıch au
Seinen! gegenwartıgen Standpunkte Nn1ıC befähigt als Lehrer den
eıgentlich theologıschen Dıscıplinen aufzutreten und wurde demnach
auch das Amt Inspectors des Sem1ınarıums der doch biıllıg der
aup eologe unter SsSeinen ollegen en sSoll für Jjetz Nn1ıCcC
bekleiden können Da aber zugle1ic 1MNle WIT  1C herzmäßis
esinnung hat 1st Thätigkeıt der Seelenpflege recCc
S und auch Handhabung der Dıiscıplın erwelst Sıch tuch-
Ug (Protokolle des Erziehungs Departments) laß bezieht SsSich
SC1INeEN! TIe VOMM 1870 Tietzen auf die gute Vısıtatıon die
ıhm "Vertrauensstellung ” "meıine Herzensubereinstimmung m1t
Euch" verdeutlicht abe 111 12d) uch Ge1ißler Dezleht ıch

SeC11NEeN chreiben VO! /16 1871 Tietzen dem ine
Lanze für laß brechen wıll auf diese Visıtatiıon kann mıich
hler auf vieles berufen Wäas Du Dbel Deliıner Visıtatiıon Früh)ahr

urc Unterredungen m1t Br ass weılist Schon damals Wa  —
ein anderer als Anfang SC1INES hlesigen ehramtes Von pantheı1-
ST1schen Anwandlungen Wa  — keiıne Spur mehr vielmehr eln sehr
lebendiges theistisches ewußtsem Wa  N iıch den Ausführungen
Se1iner 'Geistesgeschichte aussprach enn aber gerade amals

Vollbewußtsein Nne  on etretenen eges Sıch Nsern
Fracultätsunterhaltungen oft paradox aussprach hat seıtdem
vlileles davon zurückgenommen Seın Standpunkt hat christlich-
läubıger iıchtung entschieden Fortschritte gyemacht I11
12d)
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62D) Verbeek berichtet darüber ın seiner "Kurzen Nachricht" (s.Anmer-
ung "ES ist zunächst wichtig konstatiren, daß Br ass
den ersten Schritt seinem Austritt au dem Dienst der zuderge-
meine ganz freiwillig und ohne jegliche Pression gethan hat Als Br
ass 1m April 1871 au  N nla des eimgangs seliner Mutter ın Herrn-
hut anwesend WAaT, esuc mich, der 1C 1n Niesky und (Ginaden-
feld eın Lehrer gewesecn WarTr und heilte mM1r zunachs vertraulıch
mit , sel, seiner innersten Neigung folgend, ach und nach ganz
ZU. Philosophie übergegangen und könne und WO| nıicht mehr als
eologe gyelten . An dieses offene Bekenntniß , welches ihm qlle Ehre
mMaC knüpfte Br ass die rage, ob ich gylaube, da ß nach die-
S€  - andlung seliner ellung als Lehrer 1m Seminarıum bleiıben
könne." 88 ’  ’

63) SO Schrel 27 Tietzen habe Br Plıtts Art
uUuUrCc die langen Verhandlungen ZU Genuge kennen gelernt und
weliß, daß ın mancher Beziehung unberechenbar ist Er hat ıch
gewÖhnt, kritische eigungen, die bel Seminaristen hervortreten,
mM1r wenigstens indirekt ın die Schuhe schleben, und das ke1l-
NneSWeCLS immer miıt ec omm ihm NnUuU. wleder einmal etwas
VOT ubermannt iıihn dıie Gefühlsbewegung, und der Kampf geht
wleder 10s Da der nachste nla den anzen gegenwärtigen Ver-
andlungen in ınem espräc liegt, welches kurz VOT den Som -
merferien mit Seminaristen e; ist meine Befürchtung 11Uu

begründet.”" (UA errnnu HE: 12d) In seinem Brief VO

Tietzen nennt laß wel weitere Grunde "Die zweima-
lige Ablehnung eines es urc Br Gelssler brachte ih auf den
edanken, da ß ich Ende der waäare, welcher fort sollte Er sagte
mMır bel Eröffnung der Verhandlungen (1m ulı ich mache ihm jetz
nachdem ich uch den Heimgang der Mutter im Glauben überstanden,
den INATUC eines settled Man , und da mUSSe die rage ernstlich
erwogen werden.'" (UA errnnu laß 952 In der 'Tat
schon 3.1/(.1869 die Unitätsleitung geschrieben: "Wiır ınd Ja
ohl darüber Eines, daß Wenn Bruder Ge1ißler abberufen wurde,
Niemand anders a1ls Bruder ernhar Becker seline Stelle set-
Z  e} sSeın wurde. Freilich wurde dann auch diıe rage noch auftau-
chen, ob Bruder laß sogleich als verheiratheter Lehrer ın Bruder
Geißlers Stelle rücken So Oder noch nicht." 111 Nr 12d)
Da aber die Abberufung el  ers nicht gelingen wollte und die theo-
log1ischen Gegensätze la ß sich zunehmend vermehrten, dachte

Nu auch eine Abberufung VO'  ; Claß; dazu Anm 1201
64) ın seinem Bericht über die Vorgänge im Tagebuc des Seminars

(UA errnnu Theologisches Seminar EZ3 134) , im Auszug zitiert
be1l eyer s  nm 137

65) errnhu I11 Nr 195
66) Brief VOIIIl Tietzen (UA errnhnu N1 laß 02 )
67) "Bitte gylaube Nn1ıc daß L Verhandlungen hier ın Gnadenfeld

jetz einem auch persönlichen Zerwürfnıiß geführt en er-
dings hat ın den Verhandlungen zwıschen Br und mMır dann
und Wäann erheblich 'gemenschelt' und hat sich Leidenschaft hiıneiın-
gemengt, ber WIT en das mit Gottes ılfe ekämpft, da ß die
Verhandlungen iIm Allgemeinen einen ruhigen sachlichen Charakter
enalten haben" (ebd S  1f

08) eb
69) eb
70) eb



(3 eb
(:26) eb 19f
139 eb 24
(45) eb
(9) eb Dl
76) eb 1TNN NNANNN13 eb
(8) T1ietzen laß VON 1871 (UA errnnu laß D 2)
79) laß Tietzen VO! 10 1871 A (UA errnnu laß
80) eb
81) eb 16- 18
82) eb saa August Dorner, Professor der Theologie 9-

schrieb das erk Dıe Entwicklungsgeschichte der TE VO  } der
Person Christı VO den altesten Zeiten Db1s auf d1ie neueste Stuttgart
1839 ufl Bäanden 1845 1856 dazu Aufl
802 8() / TRE 1553 158

83) eb 19f
84) eb A
85) eb 1
86) HSO i1st 1s0 die Philosophıe der Geschichte des Chrıstenthumes

etzter nstanz das Erkennen des Wiırkungscomplexes mıttels dessen
der verklarte TISIUS Träger der christliıchen Entwıckelung i1st
Ne dogmatischen Fragen uber das Verhältnıiß der gyöttliıchen und
menschlichen Eigenschaften dem verklarten TISTIUS werden für
dıie Phiılosophıe ersetzt uUrc die rage nach dem Gehalt der christ-
Lichen Entwıckelung und dem Verhältnıiß der aktoren erselben
einander" (ebd 22)

8() bemerke er lediglich heuristischer Weise da ß hıer T'’'O
tert werden mu ß dıe allgemeıne ellung der elıg1ıon menschlı1ı-
hen en und amı das specifische Verhaältnıiß des relıglösen
Lebens em andern en welter das Verhaältnıß der Begriffe
"Relıgion" und "christliche elıg1on", Wa  N uberleitet dem ach-
WEe1l1s der Absolu  el der chrıiıstlıchen elıgıon erselbe ist geben

ezug au das en des Indıvyv1duum und der esammtheıt und
erortern WIie jedes Moment des menschlichen Lebens nu dann

SsSeliner Idee entspricht wenn auf specifische Welse uUrc chrıst-
elıgıon bedingt 1st SO ist zeigen daß das Mensc  ıche und

das Chrıs  1C ıch princıple. uberhaupt eıiınander verhalten,
WIl1ie S1e nach eıte auch aktuell ıch einander verhalten werden

Ende der Tage S 1e werden i1dentısch geworden seiın) Und dann
kann auch nachgewlesen werden WI1ie 1U Urc dıe christliıche lau-
bensanschauung VO' TISTIUS als dem absoluten Vermittler zwıschen
el und Menschheit ermöglıcht WIrd daß WIT das Gottliche und
Menschliche einerselts als unterschieden andrerseıts als wesentlich
zusammengehoöriıg denken Mıt andern Worten daß WIT NUu auf TUunNn-
de u christlıchen Glaubensanschauung das Goöottliche WIie das
Menschliche uberhaupt wahrhaft denken vermögen" (ebd 231 )

88) So seinen tabellarıschen Lebenslauf nach 1890 (UA errnnu NI
laß 13 uch 1ıte des Circulars V Ol E 1872

89) Tietzen laß VOMm 1 1871 dieser und die folgenden Briıefe
errnnu NI laß

90) laß 11ıetzen VO 12 187531
91) Tietzen laß VO! 12 1871
92 ) laß Tietzen VO 1L 1871
93) Tietzen laß VO 1871



94 ) Verbeek laß V Oll]

99 ) Ganz äahnlıch berichtet im Circular VO! ISE ET “a Wa  —
Januar 1C wleder eın espräc mıt Br dann

Ssprach ich miıt einer der wenigen Persönlichkeiten. dıe die aC
Wwussien: 1C sprach NnNUu ganz kurz mıt ihr uüber memen inneren
amp und ing dann wleder melne UÜberlegungen. Unfähig diesel-
ben weiter führen, kniete 1C nleder und bat den Herrn noch e1In-
mal arheıt, sSel urc einen au Beren ınk Se1 Nu Urc
innere Erleuchtung. Ich sagte ıhm, W1e 1C ohl wisse, daß WI1IT nicht
Zeichen verlangen dürften, Der ım 1C qautf meline selige Mutter
appellirte ich se1lne unergründliche Barmherzigkeit und erklarte,
da ß ich bereiıt Ge1 es anzunehmen, Wäas Mır ın dieser Beziehung
geben werde. Ich wahrhaftig melne n eele ın dies
gelegt Dann Stan ich auf,. und wıeder wollte der Lauf der Jberle-
gungen beginnen, ber kaum wel Minuten währte S& da kam eın
Biıillet VO  - jener oben angeführten Persönlichkeit O ally VO  — Schwel-
nıtz) S1e habe ben für mich die Loosung des 18 unı 792 aufge-
schlagen. Da ich 1U mıt jener Persönlichkeit VOM Loosungaufschla-
gcCcn ganz und gar Nn1ıc yesprochen e; da ich die Lreue Ges1in-
nung derselben oft erprobt e: da ich endlich gylaube, da [3 un
ott unter mständen ehr ohl Urc solche Mıttel selnen Wıillen
kund thun kann: fühlte ich unmiıttelbar mıt durchdringender
Gewalt, daß das dıe Antwort des Herrn all meın sel ıch
durchging eın eiliger Schauer. als 1C mır dıe orte der Loosung
las Mache dich au und richte qus! Der Herr WIrd miıt Dır sein!'
und der ext "Glaubet Ihr., daß 1C EkEuch solches thun kann! Noch
n1ıe In meinem en WarTr mMır eın Schlag auf Schlag erhort
worden und 1C kann das innere Jauchzen der eele uüuber solche
Erhörung kaum ar ausrucken. Mıt meinem innigen ank

den Herrn verband iıch sofort der feste Entschluß, die AALS-
wärtige Anfirage nNnu wirklich thun Ich Wa  — ın Ungewi1ißheit DEeEWE-
ScHh; OD ich S1e nach Gottes en thun sollte; jetz BEeESPTO-
chen.,. jetz War Alles klar!" 5.13-15)

96 ) 1m T1Ie VO! DA GART) nm  35 laß berichtet Tietzen,
daß iıhm Sowohl Professor Stefifensen wı1ıe Gelzer "sehr AT Bleıben"
ın Gnadenfeld raten. "Fur den Fall aber, daß 1C mich ın meliner
Stellung Semıinar wirklich Nn1ıcC auf dıie Dauer vjehaupten konne.
und unuüuberwindliche Schwierigkeiten mMır entgegenstunden, yebenS1e mMır folgenden ath Ich noch eın Jahr ın Berlin Oder Got -
tingen studieren, dann eın reguläres Examen machen und MOg -lıch ine Schrift herausgeben. Dann könne 1C mich a1ls Tıvatdocen
etablieren: wenn ich dazu tiwa doch nıicht gleich Gelegenheit fände.,
MUSSe 1C ben Provisorisch iIne Stelle einem Gymnasl1um anneh-
Men. SO der escheıi1d."

J6a ) Am E E S A berichtet Tietzen "Heute mu ß 1C ber schre1i-
ben für Bruder laß Eın TIe VO jungen Pir Stähelin der jetzın Sliecilien Ists als Kranker stellt ihm weiıtere Miıtwirkung seliner-
seıits für eın nkommen 1n ase In usSss1ıc wäahrend bisher das
Resultat eın negatives eın schlen. ber TEeille Nn1C hne Exa-
INe  — Oder philosophische Doktorpromotion. Er biıetet ihm VO  —- Maı

Julı eın Viıkar werden, Zeit ZU Arbeiten sSschon en
und Gelegenheit finden werde, iıch persönlich bekannter machen
miıt den Baslern. Was immer VO'  — Wirkung ist”" 111 12e): vgldazu Stähelin VOM au Catanla (UA errnhu NI Claß 6)

97 ) laß Tietzen VON TE AT au ase 1m AusSszug ıtlert bel
eyer (Anm 133 441
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98) eb vgl uch dıie Darstellung 1rcular Vom 11 1872 (Ss Anlage J)
99) eb 31

100) der Beriıcht VO  } Tagebuc des Semıinars (s Anm 64)
101) Auf dieses Begehren VO hın SCNrel ıhm 11etzen 10 unı

1872 da ß eın Ssolches rechtfertigendes Schreiben für i O

U1g (UA errnnu Theolog1isches Seminar IZE)
102) So Se1inen Brief VONN]) 1872 Auszug abgedruckt bel eyer

(s Anm 13) 4492 Im 1rcular VO! 11 1812 SCHrel "Mir
yraute VO  — dem vollıg unverdienten ufe Nne ngläubıgen den
ich wahrschemlich UTrC den ust{Irı beım olk der Gemeinen kam
UuUrc welchen Ruf uch der gyute ame Me1lnerTr heuren Eltern au
den iıch vıel gehalten verunehrt wurde €S 42) Aus dieser
Furcht heraus gerei1zt auf dıie ede daß A72O)8) 1 e

dazu Anm 109nen Herzen abgekommen"”" Se1 vgl
103) laß iıch Seinen Brief VO 31 AD T1ietzen bereıt erklärt

olleg1a bıs Pfingsten 19 Val) halten denn ab unı
ıch auf phiılosophische Doktorprüfung vorbereıten Am

Valı SChHNrel ally VO' Schweinitz ıhn mıt dem 1nwels da ß
der erste Tag Sel1 dem VO  — Gnadenfeld fort Se1 Wenn
Tagebuc des Seminars bereıts den Dr als Abreisetag nennt

1st nıer offensichtlich der ona verwechsel worden ber d1ıe
Abreıse VO  —- laß Derichtet T1ietzen T1e VO

{11 12a )
104) bschileds-Predigt gehalten Gnadenf{feld Gemeinfest, Sonntag

12den K Maı 1872 Als Manuskript gedruckt.
105) Claß Kölbing 1872 au  N Gnadau (UA errnnu Theologısches

Seminar 98)
106) 11ıetzen VO 10 1872 (s Anm 101)
107) errnnu NI Claß 10e
108) Plıtts Bericht Tagebuc des Seminars (Ss Anm 64)
109) Am 1872 sendet ernnar Reıichel Namen VO "sämtlıchen

l1edern des 5>emınars" TYTI1Ie T1ietzen dem dıie
"Umso mehrAnschauung protestiert als Se 1 laß Ungläubiger

ber gyglauben W 1T° un unsrerseılts verp  ichtet Mögliıchstes
thun amı weniıgstens Jjene alsche und gefährliche Anschauung
unterdruckt WIrd als Br laß nıer fortgemußt we
SsSeinem Herzen abgekommen Se1 Dıe Semı1inarısten bıtten er
irgend Schriautt thun durch welchen die eillose Behaup-

tung', Br ass Unglaube habe Sec1inen ustiIrı! veranlaßt officiell
dementiert WwIird" (UA errnnu 114 12e)

110) Dıe folgenden zıtl1ertien Briefe eimnden ıch errnhnu
laß Der Briıef VO  - Burkhardt sSstammt VO 12 1872 ul
Burkhardt WäarTr VO 1859 1868 Lehrer Theologischen
Seminar TeWESECN 1so Kollege VO' danach ırekior der Erzle-
hungsanstalten Christlansfeld vgl den Lebenslauf eilun-
gcn au der Brüdergemeine 1903 AD 228

L3 ermann OrYVy gyeb 1844 el1t 1864 Seminar STUdIier und
WäarTr spater Brüderpfleger Gnadau eın Brief i1st 1872
gyeschriıeben

1129 Oskar Stephan gyeb 1848 eıt 1867 Seminar Studier und
WaTr später ırekior der TlTädchenanstalt Herrnhut eın T1e 1st

1872 geschrieben
1413) Der Brief 1ST 1872 geschriıeben Es handelt ıch ohl

Christ Friıedrich öge geb 1846 eı1t 1865 Studıum Gnaden-
feld spater Pastor der olnıschen Uniıtätsgemeine
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114) Der TIe ist Maı 1872 geschrieben.
10) tto Ferdinand Uttendörfer (1834-1909) Wäar VO  - 3-1 Dozent

Seminar. el kannten ich seıit dem Studium ın Gnadenfeld.
er dem 19.3.1860 WIrd 1Im Protokollbuch des Erziehungsdepart-
ments anläßlıch der Berufung VO  - laß nach Königsfeld bemerkt
"namentlich die Gefahr , ehr ın theologische Disputationen
geraten, sSe1 doch hauptsächlich 1U beım Zusammenwohnen miıt Br
(Otto) Uttendörier vorhanden" (UA Herrnhut) Der T1Ie laß
ist 54218792 geschrieben worden und enthalt gegenüber der
Befürchtung VO  - Claß ‘; jetz als Häretiker gelten, die treffende
Beobachtung: "Bel der gegenwärtig herrschenden römung WIrd
Na  } dich vielmehr und viel eher als einen äartyrer {uür die Freiheit

sehen !7

116) iın seinem Circular VOM 1:4:1872 (s.Anlage 5
117) O® den Abschiedsbrief der Seminaristen VO! 28 5 1872 miıt A nier-

schriften (UA errnnu N1 laß 5897
118) Ge1ißler seiztie ich immer wieder für laß ein, twa

OoOvember 1871 "Wenn ass auf irgend eiıne Weise dem Semina-
1um verloren gyinge, wurde 1C dies für eiınen gygroßen Verlust
halten Ich glaube, daß e1it Janger Zeit kein Lehrer 1Im Seminarliıum
geWesecn ISS der ıne ausgezeichnete ehrgabe gehabt
und WaTrT auch , wenn wiıll , für Schwächere Er hat 1nNne muster-

Klarheit dern Punkten, die durchgearbeitet hat (darum
vlelleicht wenigsten ın den Punkten, dıe eben jetz noch inner-
lich durcharbeiıten uß) Er regt die eu ZU Denken Seine
Kirchengeschichte ist ausgezeichnet! Und uch au die mehr prak-
tische eıte seliner theologischen Lehr- und Leitungsthätigkeit
gesehen Er weiß dıe eu ordentlich heranzukriegen, ernstem
pflichtmäßigen und doch begeisterungsvollen udıren Er wel1ß uch
Zweifler , deren immer g1ıe und geben WIrd, urecht welisen.
gerade darum , we sıch ehr mit dem S1012 '"nmodernen Bewußt-
ein!'! geistig durchdrungen hat, als WIT anderen.". "Überhaupt
muste ich als meinen Eindruck VO' der ache, Wenll wirklich D
thatsächlichen Bruche kame, das gcn Das auf eın es wlissen-
schaftliıches Nıveau gehobene eminariıum VO  . 1848 Ooder
FIaOGSCO gemacht, wurde, Wenn die Lehrfreihei cn begränz
würde, ıner Art theologischer ressuranstalt herabsinken" (UA
Herrnhut 111 Nr 12G)

119) Aus dem Aufsatz VO')  —_ Verbeek "Die Brüdergemeine und die
moderne Zeit", den 1m November 1884 niıederschrieb, se]l folgen-
der Passus über Claß iıtiert "Endlich kann ich nicht unerwaähnt
lassen, daß WIr selber unbDbewußht und hne wollen , dem
schnellen und tarken Eindringen des modernen Geistes bel un
dadurch vorgearbeitet aben, daß WITr allmählich au unseren theo-
logischen Seminar , In welchem Diener der Brüdergemeine Cerzogen
werden sollten , ıne theologische Fakultät en werden lassen,
ın welcher Je länger je mehr die freie eutsche Wissenschaft' das
Paniler der Studenten, ja Au großen heil auch der Lehrer wurde.
Der beginnende mschwung ist M1r sSschon den Jahren 4-1
ZU Bewußtsein gekommen , als ich das erste Mal Lehrer aselbs
WAäaT; als ich 1880 wleder dorthın berufen wurde, fand 1C den
Umschwung vollendet ; das Seminarıium meliner schoönen Jugendzeit
fan d ich nıcht wieder. are eın VMann, wıe ass früherer Zeıt
iIm Seminar YeWESECN, wäare, wenig a1s andere, das geworden,
Wäas geworden ist , eın Philosoph; aber ist dieser begabte
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ann auch eın sehr bedeutender ana. geworden, uUrc welchen
der mOderne Geist gyroßen Strömen bel un  N eingedrungen ist
Er konnte N1C früher entfifernt werden, als geschehen ist , und
doch fühlte ich tief dıe Wahrheit dessen, Wäas M1ır nach seinem Aus-
T1 e1in engster er sa ihr abt rTeC gethan, daß ihr
ass abt gehen he1ißen, aber WO.  - Spa Und ın der That;

schnell manche Narben heilten , schnell au ßerlich das Seminar
ın Gnadenfeld 1ın seinen Gang kam (statt gestrichen: blieb), der
TOM moderner Anschauungen und moOodernen Geistes, der VO  - ass
als dem größten modernen enschen ın NSeTNMN Kreis ausgegangen
ist , hat n1e eingedämmt werden können; durc och VO  -
Gnadenfeld 4au die Auen unsTer Gemeimnne; das sichere Anzeichen
davon iınd dıe vielen Abgänge etiwas alterer und JjJüngerer Theolo-
gen Und WäTr ass och eın ziemliches aa VO  - Pietät für
dıe Brüdergemeine, Wa auch ın seiner Jugend noch angeweht
worden VOoOm el1s der rweckung, lauter Segen, welche seinen Schu-
lern und Nachfolgern abgehen" Diesem Au{fsatz leg' die
Notız bel, daß Verbeek ihn 1m Herbst 1893 och eınmal urchsehen
wollte , da ın etizter Zeıt wleder ın eın persönlich naheres Ver-
hältnıs ass und der modernen Theologie getreten sel (UA
errnhu 24

Hiıer sel ferner hingewiesen autf eiıne OI1Z 1m Protokollbuch des
Erziehungsdepartments VOM4 die einem Promemorla
VO  e} den unguten Geist der Pädagogisten ın Niesky Stel-
lung nımmt : "Department mu der Ansıcht des Br uüber das
Vorhandenselin einer ungesunden ichtung unter den teren Pädago-
gyisten beistimmen, indem 1eselbe Erscheinung bereits e1t mehreren
Jahren auch hiler mit edauern wahrgenommen worden 15 nament-
liıch den Lebensläufen der Abıturilenten, die ıch ın kritischen
Reflex1ionen über ich und ihre erhältnisse ergehen und dadurch
n1ıC den 1INATUC einer frischen Jugendlichkeıt machen.Bei Anerken-
nung dieser Thatsache-sprac sıch aber epartment zwelerlel auS: Ein-
mal , da ß der TUn dieser i1dealıstisch-kritischen Richtung untier
den Pädagogisten weniger ın Einrichtungen als ın Persönlichkeiten

Suchen sel, indem 1eselbe besonders eıt Br ass Zeıt bel
den alteren Schülern des Pädagog1iums Eingang gefunden abe und
VO:  —_ seinen Nachfolgern auf der ersten mehr Oder weniger
gefördert worden sel, unter denen namentlich Br Menzel uUrc
seine dıe Opposition der Knaben provocirende Art ıne Entfremdung
erselben VO| Lehrer herbeiführte.

120) eb und dazu die "Kurze Nachricht uüuber den ustirı des Br
Gustav ass ın Gnadenfeld im Jahre 18725 ebenfalls VO.  - Ver-
beek Darın sagt den chreiben VO'  - laß Ende I8 laß
habe versuc ihn und Tietzen "+7on der Richtigkeit seiner theolo-
gyıschen Anschauungen überzeugen. Dies ist ihm nıicht gelungen;
doch en WIT DHOR uch Nn1C ın Nsern Briefen ohne Weiteres
au Br Plıtts eılite gestellt , SoNdern enselben vieliac darauf auf-
merksam gemacht , daß ernte, Wa  N selbst gyesäet habe, indem

den e1ls der freien eutschen Wissenschaft im Seminarium ach
gerufen abe, bel welchem n1ıCcC möglich sel, einem beliebigen
un erklären: “ H1S hierher und Nn1ıCcC weiter' Zu den Vorgän-
gen ım Aprıl 1E schreibt Verbeek "Er Claß) hat der Versuchung
n1ıc wlederstehen können, seinen Abgang den uhm eines gyEeWI1IS-
Se  ; Märtyrerthums huüllen Infolge seines Verhaltens zumeist hat
ıch ın manchen reisen bıs eu die dage erhalten, da ß Br E
uUrc eiıne Frau angestachelt, Br. ass verdrängt abe Daß diese
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ur sollenAnsıcht geschichtlichen ahnrheı ohn Spricht
diese en en eugn1ss ablegen" (UA errnnu 111 15)

Au dem Vorwurf VOoN Verbeek Plıtts wlissenschaf{itlichen
Ehrge1z nımmt SCe1INeEN Brief Tıietzen VO 12 1871 Stel-
Jung Dieser Vorwurf habe ihn "ordentlich erschreckt" Er
ıch für nNnen reformatoriıschen heologen aber dıie tudenten soll-
ten die pannungen verschliedener Lehrmeinungen zuelinander erken-
ne  } lernen (UA errnnu 111 12e)

121) Br Ge1lissiler kann ich theoretisc theologisch besser fahren
als m1T Br ass we mehr au der gyleichen theolog1ıschen und
Gemenn Zeıt Stammt W I1ie 1C mı1t Br @ dagegen besser
praktısch pädagogısch während WITr theoretisc un mehr entgegen-
stehen der doch au verschledenen egen nebenelmander hergehen
Und da en 1C ben Glauben der Heıland werde besser W15-—
SC  ® als 1C welches für das Semıinarıum das Bessere 1St VO beıden
lementen und danach bestimmen welches bleıben SO. und wel -
ches nıcht" (UA errnnu 111 12e TI1Ie Tıietzen VO!|

1229 "Resulta Bleıbt Br l1aß hnıer mu ß ıhm eu  1C yesagt werden,
daß nNn1ıCcC nspektor werden kann uch als professor ph1ılo-
sSophıcu ber kann und WIrd "Meıtender Gelist" ern Wennl

gehorıgen egengewicht Br Ge1ißler und Kölbing Iınd ihrer
Art und ichtung nach dazu Nn1ıCcC rec angethan SONdern WIT
stehen Jetz doch mehr WI1Ie Das 1st I1T 111€e€ yroße Last und
geht au dıe Dauer Nn1ıC sondern WI1ie ilch schon gesagt bleıbt Br
laß edurien WIT Becker als Gegengewichts Laßt INa  _ der
modernen subje  ıven krıtıschen Linken dauernden
Seminarıum erfordert das gesunde Gleichgewicht daß uch
dıe pOositıve theolog1ısche Rechte eınmal erhalte" (UA
errnnu I11 Nr 12d Brief VOM 10 12 1871 1etzen

12939 Daß Becker als Gegengewicht laß not1 SC 1
TI1Ie V OIl} 25 11 1871 au vgl den Auszug bel Meyer (s

Anm 13) 440)
124) SC1INeN Brief VO 12 1871 (S Anm 1225 dazu uch den

TI1IEe VO'  — laß T1etzen VO RE 1872 Auszug abgedruckt
bel eyer (s Anm 13) 440f

125) laß Circular VOIN} 11 1872 formuliert Se1nNneln)
Brief Tıetzen VO 2 1871 folgendermaßen "Dıe rage T1

gegenwaärtigen Aoment Dbesonders nach dem etzten TIe au
etwas anderen en als Anfang Denn daß Br laß

praktisch angesehen eın wahrer Christ zunachst mehr lutherischen
das habeIropus Sel, WI1ie dır dies au sSe1inem ODUS entgegentrat

1C Nn1Iie erst rage BEezogen ber lch sa  e VO. da au nNn1ıCcC
sofort WI1Ie du WAas wollen WIT mehr!'? Sondern fragte vielmehr
mu ß N1ıC wer Brüderseminar gläubiger Christ VO
bruderischem Tropus eın., Darum nannte ich die 'confesslonelle'
Frage, dıe jetzt un herantrete 1C dem Sinne, daß W ITr
iıne n orthodox--brüderische Dogmatı VO.  ; sSsolchen for-
dern könnten der wollten aber dem Sinne, daß doch N1C NO E

Oder WI1e Br Geißler sagt, das Bekenntniß A ymbolum apO-stolicum genüge, sSsondern 1ınNe aufrichtige Zustimmung den
WEN1ISECEN Hauptpunkten der re, WI1e WI1T S1€e au alterem Synodal-
grunde den etzten Verlassen Kapıtel VO  e der TEe als
Bekenntniß aufgestellt en erfordert werde'" (UA errnnu

11 Nr 12d) Der Begriff Verlaß bezeıiıchnet dıe eschlüsse der
Synode
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126) 1rcular VOM S N
2419 eb
128) eb D (s.auch Anlage
129) Man vergleiche dazu eu iwa dıe unterschledlichen eutungen

VO' Zinzendorfs Theologie be]l Le1v alen und bel T1IC Beyreuther.
laß beruft ıch gegenüber auf Zinzendor{fs Okrates,wo dıie
"Betrachtung des Christlichen VO en des allgemein Menschli1-
hen qus" erfolge, SOWI1e auf Zinzendorfifs nerkennung der praktı-
schen Philosophen. "Resulta In der Brüdergemeine ist thatsächlich
eın Einschlag vorhanden, der elıner Betrachtung des Christlichen
und Brüderischen VO allgemein menschlichen en aus günstig
ISt" otızen für dıe undlıche Beantwortung VO Br Plıtts Prome-
mOT1a mich , Okt IS errnnu NI laß 3,6)

130) Der Zettel mıt der Überschrift "Reflexionen" VO! ıst
wert., 1m vollen Oortlau mitgeteilt werden. "Was sSoll ich? Miıthel-
fen der Begründung einer Weltanschauung. 1eselbe ist
nıcht nothwendig ın ethıscher Hinsicht s.Buch), aber sS1e gehoört
DE Kommen des Reiches Gottes, für das WIT arbeiten und en
sollen Ist S1e das, mu ß den Menschen unseTer JTage uUrc S1ie
eın Gerust gegeben se1ın, ın welches S1e ihren christlichen Glauben
hineinzeiıchnen köonnen wıe iwa ante den seinen ın die ihm
el gyewordene Weltanschauung: Ist denn Nn1ıC möglich die
egriffe und Resultate der Naturwissenschaft uch In bonam partem
umzugestalten und verwerthen? Ist N1C möglich etiwas mehr
Begriff (nıcht Bild etc.) VO en nach dem ode aben, als
[NEa.  ; heutigen ages hat? Jede Weltanschauung hat ihre Ze: keine
ist dıe absolutie ber ıne Zeıt, welche keine einheitliche Weltan-
schauung hat, ist arm. Ist unlseTrer Armuth nıcht abzuhelfen?
Warum soll denn ott 1U vergangene Zeiten yNÄädig gyewesecn se1n,
un aber nıcht? Gottes unaussprechliche Barmherzigkeit mI1r ,
welche ich jetz 50 TEe lang erfahren abe;: die Aussonderung au
"Vaterland und Freundschaft' alle Schicksale meines seltsamen
Lebens es ruft M1ır gehe vorwarts! Du bıst jener Arbeiıt
berufen, sSe]l muthig und treu! Lebe für diese Sache! Lasse dich
bel er Demuth anwehen VO dem auCcC der TO 1C der eige-
NnecNnN, sündigen, sondern der ache, der du dienen darfst Herrt.
hilf, daß das Kleine des Lebens, der häßliche akademische Kampf
um Daseın mich nıicht mehr STOT wl1le bisher. ott ist abso-
Iute ute Er gibt schlec  hın Lerne das geistige en Dann
wirst du durch ott ar seın, und dır WIird nichts mangeln ott
sSe1 Dank, daß ich jenes ewußtseimn eines Berufes en darf ott
sel ank, da ß ich nicht dazu au der heimatlichen 'Gememmne' heraus-
geführt bın . von den Weltkindern' 'verkannt, verachtet und
betrogen' werden!'! (UA errnnu N1 laß 1535 Das ın seiner
Krisis entschelidende Bıbelwort, das iıihm Frau VO  —; Schweinitz
zusandte, uüber seiner esamten phillosophischen Arbeıt So
SChreıl 8.8.1897 au rlangen Paul Kölbing 1m 1C QuU
seine philosophische Entwicklung: "Die alte Verheißung VOM anu-

F WIrd SUCCESSIVe wahr gemacht Das eug‘ mıch tief , stimmt
mıich ber getirost und mutig" (UA errnhnu Theologisches Seminar
4,98)
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Die Brüdergemeine
D1.  atsatze aus der Vorlesung: Kiırchengeschichte der Neuzeit,

480-481, errnnu NI laß 1238

Die Brüdergemeine geht au dem Pietismus hervor , aber zugleich über
ihn hinaus. S1e thut dies UuUrc die jefere wahrha persönliche Auf-
fassung des rechtfertigenden aubens S1ie tut dies weıter UuUrc den
freien usammenschlu der Gläubigen der Gememinıdee. Und diese
Concentration geschieht doch nicht 1m Sınn des Separatismus, sondern
hat nNnUu den weckK, kräftiger QuU das Ganze des Protestantiısmus
wirken köonnen. Darum vertritt G1e üuber den egensatz der Confes-
S1onen hinweg das allgemeın Christliche, den innersten Unionsgedanken.

Endlich findet S1e allmählig im Gegensatz ZU. Orthodoxie eın freles Ver-
hältnıs (zur Schrift), egensatz ZU Pietismus eın freles Verhältnis
ZU|! allgemeın Christlichen

ber sS1ie vermäg doch ihre Herkunfit au  N den Anschauungen des Pietis-
INU Nn1ıc gyganz verläugnen. Sie WITr Formen, die die Verallgemel1-
Nerung ihrer Principien hiıindern mussen (zB die Ortsgemeinen, der
orplan etc.) Ihre Fortbildung der kirchlichen TEe ermag S1e 11U
ın lyrischer Oder aphoristisch andeutender Weise auszusprechen. Ja S1e
verliert immer mehr die ähigkeit, ihre Anschauung ın die Sprache des
allgemeın gebildeten ewu  se1ns uübersetzen. Ihr freies Verhältnis
ZU Schrıiıft und ZU allgemeın Christlichen S1e ihrer urm und
Drang Periode schwärmerisch verwerthet. Als S1e nuchtiern geworden
War, vermochte S1e n1c die ın der Schwärmerel enthaltenen Keime wirk-
lıch entwıckeln Nur ın ehr abgedämpfter und un vollkommener Weise
geschah etwas VO  —_ Solcher Entwicklung. S1e nat ehr großen egen
ges  e UuUrc ihr innerstes Christentum: S1e hat einen verborgenen
eer des heilgen Freuers erhalten, aber die Fortbildung der Reforma-
tion für die ganze Nation konnte uch S1e nıicht geben,

Aus dem Schlußvortrag ZU Geistesgeschichte der vorchristlichen Welt ,
Maı 1869 (BA Königsfeld NI

Der Anfang der geistesgeschichtlichen Betrachtung findet rst da sta
INa  -} mit wirkliıchen Volkern thun hat uma. im Alterthum ist

es Leben eın streng nationales: Nationale Sprache, nationale Gotthe1l-
ten, Staat uUsSW. Alles geistesgeschichtliche en verläuft zunacnNns als
eın eigenartiges Volksleben, welches Sıch eben deßhalb den anders gear-
etien Völkern feindlich entgegensetzt. Hinausgreifen über die Ss-
schranke der Periode ('’orientalıscher Geist') bel ssyrern,
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Babyloniern , Persern STa nıc ın der Sphäre der Idee, sondern nUu
in der außerlich thatsächlichen der Polit1ık, bel den Phöni1iziliern ın der
außerlich thatsächlichen des Handels, nu bel den Israelıten ın der
Sphäre der ldee Ihr ott soll einmal auch faktisch der werden, Wa  N

prinzıplell bereits ist ott er elt Während Nnu die Perser den elt-
gedanken außerlich für den Orient realisieren, halten die Israelıten den
NnSspruc fest , ihn dereinst auch innerlich realisiıeren konnen. Ja
gerade uüber dem Zerfall der israelıtischen Wirklichkeit erhebt iılch die
Prophetie mıt Ankündigung einer Vertiefung und Verallgemeinerung der
israelıtischen Idee ohnne eıchen, daß 1eselbe dann dıe elt
innerlich ın ıch aufifnehmen koöonnte 1S5C freilich bleiben die Völker
nochn voneinander. uch dıie Nriechische Entwiıckelung ist eine
durchaus natıiıonale, doch trıtt bel der vollendeten Herausarbeitung der
gyriech . Idee allmählıg dıe Tendenz auf Allgemeingültigkeıt und Menschheit-
lichkeit heraus. lexander hat das Griechenthum auch thatsächlich ZU

allgemeıiınen Weltbildung gemacht und den gyroßartigen Zersetzungsproze
der hellenistischen Zeıt eingeleitet . Nur der 1SsSraelıt. els wıdersetzt
iıch miıt Erfolg WL halt, ZUuU heı1ıl ın sehr partikularistischem Sıinn, den
Volksgedanken gegenube V Olil Weltgedanken fest ach seiner anderen
(alexandrın. ) eıte strebt iın innerer Ausgleichung miıt dem griech1-
sSschen gleichwohl iıch selbst ehaupten. uch dıe romische Entwick-
lung ist natıonal. Denn der tadtgedanke edeute doch nicht den
usammenschlu beliebiger Indivıduen, sondern denjeniıgen latinischer,
1so iıtalıscher Geschlechter Der tadtgedanke ıst aber die Form,
welcher für die alıker alleın hohere Entwicklung möglich ist Nachdem
die das Land talıen , Ja dıe Mıttelmeerwelt uberwunden und ıch
untergeordnet WIrd vollendet die innere Veränderung des römischen Gel-
tes UrcCc den gyriechischen. Eiıne einheitliche griechisch-römische Kul-
tur ist geworden. Die Vollendung WIrd uUrc Caesar gegeben, der den
Stadtgedanken Urc den Weltgedanken ersetzt, das elc auch außer-
iıch aqusbaut SO ist jetzt mit Ausnahme der Germanen InNne Mensch-
heıt InNne elt Selbst dıe Israeliten mussen iıch außerlich fügen, wah-
end S1e doch innerlich den en, Telilic veräußerlichten nspruc
festhalten. ES ist ıne ziemlich einheitlıche, bDer alt und een ar  =
gewordene elt Diıie een iınd auch alt und Schwach geworden. Nur der
Israelit Philo e’ibt positive Zusammenfassung der en IdeenWelt, und
au palästinensischem en kündigt der Taufer die nahende Wendung
der Dinge, den Begınn eiıner Zeit Dies der Gang der VOT'-—
christlichen Geilistes Geschichte Die rage, oD die een Realıtät , und
wıe sS1e dies sınd, ist damıiıt noch nıcht Dbeantwortet ber ist der gel-
stige Ort p  Nnen, S1e alleın beantwortet werden kann. Allgemeinheiıit ,
Menschheitlichkeit Classıcıta der Menschen und Dinge damals; für
der weltgeschichtlichen Völker die chlußheroen schon dagewesen, für
das die en oder auch eın chlu  eros angekündigt. Auf der ande-
ren eıte bald nachher das Christenthum da, welches die en een
SsSam  1C umgebildet , theıls verzehrt und vertilgt hat, dessen een
VO:  — da ab bıs eute ıne NEeUe ununterbrochene Geschichte zeigen. Die-
Ser bal des Übergangs der en een iın die en ist OIifIienDar der
Wendepunkt er Geistesgeschichte, das Wesen der 1dee als sSolches

deutlichsten hervortreten mu ß
Die christliche Kirche &e’laubt, daß der srael! Jesus nicht los der

israelitische Schluß Heros, SoNdern die thatsächliche rscheinung der
uen enschheitsidee War, der thatsächliche Überwinder er en
Ideen und der Heraufführe aller euen. S1e glaubt seinen unneto
und seine Auferstehung. Aufgabe der Geistesgeschichte ist ewinnung
des altkirchlichen riıistusbildes Historisch-kritische Arbeit: paulin1-



sches, johanneisches, synoptisches Christusbild Und NnUu entiste
ufs NneUuUe die ra: hat dieses 1ld gyelebt , seinen wesentlichen uügen
nach? Namentlich ist wahr, daß Christus auferstanden ist? N1C
NUu: da ß ©: das historische ndividuum ın die Sphäre der dee versetzt
ist und VO  —; da als Mıiıttler Idee zwischen ott und en enschen wirkt?
Sondern auch: ist als Mıttler und dıe VO'  - ihm vertiretene Gottesidee
unsterblich , nıcht dem Schicksal er früheren een unterworfen?

Diıie Antwort miıttels der " Spektra. Analyse  ” iIm Reich des Gelistes
Beschreibung der naturwissenschaftliıchen Spektralanalyse: INa  _ erkennt
mittelbar au  N der Beschaffenheit des VO  . einem KOrper ausgestrahlten
Lichtes die Beschaffenheit des KOÖrpers selbst Deshalb drel Untersuchun-
gen Erstens Nochmalige Analyse des apostolischen, namentlich paul1-
nıschen Bewußtseins Vergleichung der Art und Weilse . W1ie ott und
Christus ın dem paulinischen ewußtsem stehen., mıt der Art und Weise ,
wıe Jehovah 1m Alttestamentlichen, wWw1e eus 1M gyriechischen, wıe die
Idee des en im platonischen estanden hat esulta einzigartig.
wellens: Analyse der gesammten christliıchen Geistesgeschichte VO  — der
apostolischen Zeit bis auf die Gegenwart. Geschichte der Christus Idee
uch Entwickelung nach vielen Seiten , uch Trübung, Schwächung, ber
nı1]ı1e Sterben, SoNdern nach Perioden der Schwächung wleder Neuan-
änge, miıt uckgang auf die apostolische Gestalt der TISTIUS Idee
f}  ens Analyse des gegenwärtigen christlıchen ewu  se1lns g 3 des
eigenen. Unterschied VO  n der Reconstruction twa der Persönlichkeit
Platons oder Luthers T1ISTIUS WITr 1ldeenhaft auf mich . Wiederum nNnier-
schled VO'  e} anderen een, z . B der des Staates T1SIUS ist bel er
Ideenhaftigkeit personhaft quf ıch wirkend Er entwıickelt iıch. indem
1C mich entwickele., ber bleıbt ıch doch seinem Wesen nach gyleich
und beweist ıch als aC uüber alle anderen VMaäachte 1n M1r S>olche Wir-
kung kannn 1U ausgeu werden VO  — einem "Auferstandenen", VOo  D
einer als Persönlichkeit 1ın die Sphäre der Idee erhobenen Persönlichkeıit
die als solche unvergänglich ist, obwohl s1ie In fortschreitender A UJSWIP--
kung sSich zeigt . Selbstverständlich kann Na  > diese drıiıtte Analyse 1U

solchen vornehmen, die WIT.  1C christliıchen Glauben en, nıcht
solchen , die ihn Nn1ıCcC en Ta S! wıe Na  n die Wirkung der nat1o0o-
nal-polkitischen Idee 1U denen wahrhaft studiren kann, welche eDbDen-
dige Politiker sınd , nicht den indıfferenten Philistern. An den relig1-
Osen Oder polıtischen Philıstern Laßt ıch 11 dıe ehr yeschwächte Wır-
kung wahrnehmen R

Folglic mu ß TISIUS ım Wesentlichen YEWESCNH se1in , wWwıe dıe Kırche
ihn glaubt, weıl och eute 1m Wesentlichen ist (es ist nıicht die
ede VO'  —$ den dogmatischen Benennungen Christ1ı) Der historische Chr1-
tus aber lebt für die ealıta der alttestamentliıchen Gottesidee, SsS-
ıdee, Idee des uten, uberhaupt für die Realıtät der israelitischen Idee
Zugleic ber und ar für dıe UrCc ıh bewirkende gyroße
Wandelung der israelıtıschen Ildee 1eselbe Wäal’ Vertiefung und erallge-
meinerung ın Einem. Denn urc ihn WIird erschlossen eın relig1Öö-
sSes sittliches Bewußtsein das gotteskindliche ın welchem die verklar-
te Essenz des israelitiıschen qa1ls mensCcC  eitlich gesetzt worden ist Om1
ist UuUrc Christı Realıtät die Realıtät und Wandelbarkeit der israelitischen
Idee garantirt. ber uch für die nicht israelitischen vorchristlichen
een ergıbt sıch hiler das Entscheidende Schon Israel hat keın ufäallı-
ves Verhältnıß der Essenz der anderen een; stellt ın partiıkulärer
Form für jene doch die verklartere Gestalt dar ber Wäs die Hauptsache
ist indem die heidnıschen een lebten und starben, entwickelte ıch als
Extrakt das; Wäas ih: allgemeıiınster TUn geWeSCN Wr , Wa ihnen gyleich-
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Sa als Wunsch vorgeschwebt Zerstreut ın mannıgfachen Philoso-
phien, getruübt und vereinzelt , Schwebte gleichwohl als Wunsch ber
der Menschheit Namentlich die platonische Philosophie, ber auch die
anderen, z . B die philonische, enthalten diese emente Es ist die idee
Gottes, als des Einen, der eın ethisches Wesen sel, inn1ıg verbunden mıt
den een des Schönen, utien und Wahren Und diese etzten emente
der antik-heidnischen elt ind uUrc Christus als eal bestätigt , aber
zugleich fortgebildet worden. Das esulta ist alsSo Dıe letzte Essenz
(arche und elos zugleich der antıken een ist eal aber wandelbar;
die zufälligen , unethiıschen emente verbrennen 1m weltgeschichtlichen
Proceß und restiren endliıch NnUu noch als chlacken

SO egrundet sich dıe Überzeugung der eisteswissenschaf{ft VO  - der
ealıta der een, VO.  - ihrer Entwickelungsfähigkeit und theillweısen
Zerstörbarkeit S50 erklart sich , da ß der letiztie Gegenstand der Geistes-
w1ıssenschafift eben dıe een ınd.

Schlußbetrachtung D Kirchengeschichte, Ende Julı 1869 (UA errnnu
NI laß 4239

Einleitung
eduüurfnis der Zusammenfassung VO  e Gelstes- und Kırchengeschichte.
Dies möglıch , weil dıe Behandlung ıne gyleichartige. Wesen der Analyse:
Auffindung des Allgemeinen 1Im Besonderen, Erfassung des Allgemeinen
qa1ls eines rdenden, ber ben doch N1C blos au subje  1ver Trund-
lage ruhenden, sondern zugleich ıne Wurzel ın der objektiven göttlichen
Gelilsteswelt abenden Dies Verhältnıiß benennen versucht uUrc die
spekulatıve ypothese der deenlehre Nämlich dıe ecen ınd benann-
te Kraftäußerungen, wiırkende Angesichter Gottes für dıe enschheıt
Eine estimmte Idee ist der ragende TUn für einen estimmten geistes-
geschichtlichen Proceß In der Menschheıt Der Proceß selbst omMmm
Stande vermittels gottlichen gesetzmaßiıgen Wirkens ın Gestalt der bestimm-
ten Idee und durchaus Nnu ın dieser . Dem gyöttlichen Wıirken entspricht
menschliches Wırken des betreffenden Volksgeistes, TST instinktiv all-
gemeines, dann bewußteres urc ro Menschen, die den Volksgeist
weıter bılden Produkt dieses doppelten Wirkens ist der geschichtliche
Name der betreffenden Idee Der "Name " ist auf keinem Punkte der Ent-
wicklung der n und völlig reine Abdruck der Idee, aber weil sich
entwickelt , a1sS0 TST ın der olge der Entwickelung iıch vollendet , und
weıl die mensc  ıche un 1Iso das Unvernünftige eın diesem Pro-
cCe Concuriırender Faktor ist Stirbt eın solcher "Name" aus, en
ıch ben menschliche und gyöttliche Thätigkeit au diesem Punkte voll-
en Diıie gyöttliche hat ıch als acC des gesetzmäßigen Gebens bewle-
SsSen.. solange S1e geben e; S1e hat dann, nachdem die menschliche
des eproducirens und Benennens sich ehr Oder minder gut vollendet
e; ıch als die Macht der Gesetzmäßigkeit ın der Zerstörung bewlesen.

Charakteristisch für das Alterthum ist dıe quantitative Beschränktheit
der Ideen dem Umfange nach und dıe Erschöpfbarkeit erselben dem
Inhalte nach. Nur die israelitische Idee hat die Tendenz ZU absoluten



Allgemeinheıit und ZU Unerschöpfbarkeıit , aber ben auch 1U die Ten-
denz; G1E ist und hat beides noch nNn1CcC selbst

Die christliche Geistesgeschichte ist getragen UuUrc die Idee "Chri1-
Stus ”: welche das Angesicht Gottes {Ur dıe christliche Menschheit ist
Die uswirkung Christı un die menschliche Thätigkeit bringen das her-
VOT' ; Wa  N MNa  - auch hier den "Namen" nenNnnen mu ß Es zeigt ıch dersel-
be ın der iIner estimmten Zeıt geltenden Auffassung Christiı und des
Christenthums ach TE und en Christi Thätigkeit el ist im
Wesentlichen die oben geschilderte des Göttlichen 1ın dem entsprechenden
Processe. Nur da ß © nachdem sich als aCcC der Gesetzmäßigkeit
ın der Zerstörung bewlesen hat, dann iıne NEeUeEe veränderte Beweisung
seliner selbst vornımmt , wäahrend die göttliche Provıdenz NeUe Iräger
der christlichen Geistesgeschichte heraufführt Die Idee "Christus" WIrd
sich TrsSst erschöpft en, wenn die Geschichte der Menschheit pOS1-
tivem SC gelangt ist (ef 1.,KOr 528 Die Aufgabe der christ-
lLichen Geistesgeschichte ist Erfassung des geschichtlichen Namens hr1ı-
at1 ın jeder einzelnen Epoche. Erst ehr allmählig dringt S1e UuUrc diesen
hindurch ZU Erfassung der ewegung Christı selber Hier ist zunachs
nu VO  - dem ersteren die ede

In der Reformation hat ıch im Gegensatz den römisch-griechi1-
schen 1m Mı  elalter fortgebildeten Namen Christi eın Christus Name
gebi  e uUurc eigene Thätigkeit Christ1, und des germanischen wı1ıe des
romanıschen Geistes Dieser NEeUeE ame iSt, au g  , als Namen

bezeichnen. ES iınd die protestantischen Christenthumsauffassungen
Die lutherische und reformierte Christenthumsauffassung
Die lutherische Auffassung charakterisiert ıch zunachst Urc ihre
Auffassung Christi Wesentliche Bedeutung der communlcatıo 1d1ıomatum
Allerdings Nn1ıCcC Vermischung der Naturen, aber doch nNn1ıC DIOs
außerliche Verbindung ZU Einheit der Person, Sondern Gemeilinschaft
der Attriıbute, alsSo gygegenseitige Durchdringung. Das chwergewicht
leg auf der Vergottung der Menschheit, N1C umgekehrt. Denn: 1in 1-
tum CaDaX infinitl. Und ist ıne unmittelbare Verbindung, die ZzW1-
schen dem Göttlichen und Menschlichen ın TYT1ISIUS etablıert ist
el ist eachten, da ß TST UrCcC diese Verbindung und dıie VO  -
dem beschaffenen Gottmenschen gewirkten Heilsthaten das Verhalt-
n1ıs Gottes der Menschheit eın freundschaftliches WIrd. Dieser

eschaffene TISTIUS ist a1So0 ach der Seite selner esenheıit und
nach der seiner Wirksamkeit wirkliche Heilscausalıtät Dies die urbild-
1 Verbindung des Göttliıchen und Menschlichen

Die abbildliche vollzieht ıch für das Individuum ın der Rechtferti-
gUunNg 1LE den Glauben. 1es zunachs eın persönlicher Vorgang
zwischen ott und dem Menschen, eın religlöser Act uch fUur das
Gewicht autf der Vergottung des Menschlichen 1ne VO  - ott
ausgeubte ewegung omMm dem glaubenden Venschen wıirklich
ihrem Zaiel Der Äensch ist Nn1cC blos unselbständiger Durchgangs-
pun des göttlichen HNS Er WIrd eın freler hristenmensch. Als
Ergänzung Ste da das
Abendmoahl: unmıiıttelbare Mıtthellung VO' Christus nach seiner gyotti-menschlichen Naturheit. Die substantielle Einheit des Göttliıchen und
Menschlichen wWwird leiblich dem enschen mitgetheilt als an der
Sündenvergebung, als bewirkendes Mittel für Bıldung des Auferste-
hungsleibes iIm Menschen. Die ın Christus vorhandene vergottete
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Menschhaeit WI1T 1ın erselben ichtung qaut den Menschen. Allmäch-
tig WIird die Wiedergeburt In der Taufe gesehen, also das Übergewicht
des Substantiellen hergestellt . Damit ann auch etonung der objek-
tiven ellung der Kirche An ıch
nämlich ist auch ın der re VO.:  7 der Kırche Gleichgewicht des sub -
jektiv persönlichen und des objektiv Substantiellen ersiIre Auf der
einen elıte ort und Sacrament als objektiv constitutive Momente QuU:
der anderen e1lte die christlichen Subjekte. ber das Gewicht schilebt
SsSich doch qauf die objektive instıtutionelle eıte; ist die Te VOoNn
der Wiedergeburt urc die Taufe fassen. SO WIT. och die Bin-
dung der Redethätigkeit des Gelstlichen die Confession. ESs ist die
nothwendige Wirkung des Triebes auf unmittelbare Vergottung des
Menschlichen, bel welcher die Selbständigkeit des Menschlichen Wäar
Nn1CcC geläugnet, aber doch entschieden alterirt ırd. Eigenthümlich,
da ß die allmählig einseitig ausgebildete ewegung VO  z oben ach unten
Urc die Gewalt der Umstände einen drastıschen USdTuUuUuC erhalt 1n
dem Summepiskopat des andesfürsten

Die reformirte Auffassung charakterisiert ıch ebenfalls Urc ihre
Auffassung VO. Christus unaCcns T1 das Negative mehr hervor:
MMa.  — leugnet die communicatio idiomatum und die UÜbiquitätslehre: folg-
lich, auch auf dem halcedonense stehend, betont IN&  ® mehr die icht-
vermischung alS die Ungetrenntheit der Naturen. Das chwergewicht
lep” auf der persönlichen Verbindung; WäTr ist nicht ausgespro-
chen, aber ergıbt ıch als Consequenz, da ß für diese Verbindung
der heilige els VO  — wesentlicher Bedeutung ist el ist TISIUS
n1ıc selbstverständlich Heilscausalıtät w1ıe au der lutherischen
eıte 1elmenr erscheınt diese eigenthümliche Verbindung des Öött-
liıchen und Menschlichen qals bloßes Mıttel ZUuUu wec der Ausführung
des ewigen Rathschlusses Der Gottmensch ist untfier den Gesichts-
pun der raedestination stellen

Dıe abbildliche Verbindung erscheint 1ın dem Erwählungsbewußtsein
des Gläubigen; UrcCc den helligen els ist ewige Prädestination und
menschliche Persönlichkeıit dynamiısch zusammengeschlossen. Der
TWAa kann ich WarTr eigentlich Nu als unselbständigen urch-
gangspunkt posit1iv gyöttlicher Wirkung wissen, ber gyerade diesem
Verhältniß der Unselbständigkeit gewinnt das Motiv höochster Kraft-
entfaltung. Das Gottliche ist für das Mensce  1C ZU elebenden
Sspıritus rectior geworden. Es ist nNn1ıCcC anders 1m Abendmahl: Die
Selbstmitteilung Christi ist ıne persönliche und ıne virtuelle. Letz-
teres ohl fassen: Das Verhältnis der adäquaten Dienstbarkeit ,
ın welches ın Christus das Menschliche dem Göttlichen gesetzt ist
uUrc den heilligen eist , WIrd kräftig auf den Menschen angewendet,
ın ihm nachgebildet . Und hiler wıe überall soll ıch das Göttliche
ben 1U qals das dynamıiısch uüber das Menschliche herrschende bewel-
SsSenNn. asselbe Verhältniß bel der Kirche S1e ist die Herrschafit des
gyöttlichen Willens ım menschlichen Sozlalleben. e1l Der Nn1ıC die
Herrschaft des Göttlichen auf substantielle inmittelbare Weise ist ,
SonNdern die dynamische des Geilistes und Gesetzes, leg keın
Gewicht auf "Amt M und "dakrament”", sondern auf dem Gesetz Gottes
ın der Schrift Die Ausführung esselben vollzieht iıch Urc das
"Consistorium'", welches ın seliner Zusammensetzung die Seiten des
Denkens edens und andelns combinirt W Darstellung bringt,
em der Unterschied VO  - Gelstliıchen und Lalen verbleibt(?),
erscheint die Schrift (der ılle Gottes) a1ls das Staatsgrundgesetz
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der gelistlichen Republiık . Charakteristisch ist , da [3} Ma  @; hiler Wäar

keinen Summepi1iskopat des Fursten enn ber dıe Gesetzgebung
des Staates christlich verschärit Nöthigenfalls miıt Gewalt soll diıe
Masse außerer christlicher Ordnung ezwungen werden. Siıind doch
auch die rwählten UuUrc die yratia irresistıibilıs gYeZWUNgECN, Das
Sind dıe auptmomente ın den wel evangelischen "Namen"
Christ1i Ist damit die Arbeıt der geschichtlichen amengebung abge-
schlossen?

11 Das Princıp der Fortentwicklung
Die Iutherische Auffassung hat nıcht Nnu uüberhaupt mehr Schwierigke1i-
ten sondern hnat ın ihrer TEe VO "Wort" und ın ihrem Princip der
Rechtfertigung die unablässıger Entwicklung. Dazu omm dıie
Urc Melanc  on gegründete Allıan z mıt der allgemeinen menschlichen
Wissenschaft. ber INa dräaängt diese Momente zurück und SC  1e sich
confesslilonell ab; INa  - wird scholastisch uch die reformirte schließt
ıch ab, Wäas weniger schadet, da S1e N1CcC auf Entwicklung angelegt
ist och zeigen die englischen Independenten eic. praktische Fortent-
wicklung des reformirten rinc1ps.

nen gegenuüber der Jesultismus, welcher die römische Christenthums-
auffassung festhält , S1e ben 11U wleder DA Herrschaft bringen ıll
eine Starke ist ın der absoluten Fernhaltung innerer Entwicklung und
die Entfaltung riesiger VereinsenergIle. Praktısch ınd iıhm egenuber dıe
Reformirten starker qa1ls die utheraner

Man schled sich lutherischerseıt VO  — dem edanken der Entwicklung.
Man am S1e doch , ber ın anormaler Weise. Orthodox1ismus, Pietismus,
Ratiıonalısmus Motivierung des Gedankens der Entwicklung uUurc die
Den gegebenen Momente auf der lutherischen elite Motivirung urc
dıe Unausschöpfbarkeit Christ1, der N1C ZU Vollendung omm bis
iıch n1ıcC UrCc Entfaltung er seiner Momente als der ragende Tun
der anzen zwıschen el und Menschheit überhaup mögliıchen Ver-
bindung vollständıg ausgewirkt hat 1so Lösung der au ßeren Autor1-
tat der Confesslion, der aqußeren Autorität der Schrift und Ersetzung
UrCcC die rTe V OIl Wort, Fortbildung des Verhältnisses E allgemeinen
menschlichen Bildung'. uhe des emutnes bel solchen amengebungen,
da Christı Selbstbeweisung ortgeh und den WIT  1C ın Glauben und
1e mit ihm geeinten Sınn rag "Dem ort eın fröhlich Auferstehn,
den freien Kämpfen der edanken! Laßt kuüuhn des Geistes Stürme wehn!
Was preu Ist ; mMa wıe preu verwehn, Wa  N Felsen ist , WIrd doch nıicht
wanken

laß Gustav Tietzen und William Verbeek VO Januar RD (UA
errnnu N1 Claß 3,4)

Lileber Bruder Tietzen und Verbee

Hoffentlich gestattet Ihr; daß ich die Antwort au kure 31 December
erhaltenen Briefe Euch el richte Ich bın jedem VO
Euch für seinen Brief großem ank verpflichtet ; ich moöochte jedem
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VO  ; Euch schreiıben, und doch 8! das die jetzt knapp bemessene Zeıt
nıicht leiıden Darum wende ich dies ungewöhnliche erfahren a. welches
Ihr guütigst gestatten wollet Weiter mu ß ich iIm Voraus bemerken, daß
ich Eure edenken uüber das AÄußern schwerwiegender Privatmeinungen
Seitens eines en vollständig theile Dıe an Verhandlung Wa  —

eigentlich allmählıg für iıne vorläufige erhandlung ponderös CWOT-
den ber Br die aC I1U. eiınmal angedreht, und jetzt
Mu Ss1e uch durchgeführt werden. Ich drängte Euch auch darum
estimmteren Außerungen, damıt der unerträgliche Zustand, iın den meın
Gemuth allmählig gerathen, eın Ende finden enn ich WäaTr beim
besten en nıcht 1m Stande, diesen Zustand der Spannung und der
fortwährenden Überlegungen biıs 1ın den Mal auszuhalten Deshalb bın
ich für Eure offenen Außerungen 1n em Ta dankbar

Da Ihr Nu offen geschrieben habt, wıll ich ebenfalls unbeding-
te Offenheit walten lassen, und gestaltet sich dieser Brief einem
foörmlichen BeichtbekenntnißG, Wa  N ich allerdings ın einem offiziellen T1e-
fe n1ı1e ablegen wurde. Ich erıchte ın der Form der Erzählung. Ich

für den SE ecember die Predigt uüubernommen und dieselbe uüber
Orinther 4 , 16- 18 ausgearbeitet ; ich wollte über den kındlıchen, au

das nsichtbare sehenden Glauben sprechen, den ich selbst jetz Me1-
ten nöthig Kurz VO  — der Predigt (am L: kamen Eure Briefe Ich
öffnete S1e erst, nachdem ich die Predigt gehalten und UuUrc 1eselbDe
innerlich gestär worden WaTrT. ES WarLr insofern ıne Dıfferenz zwischen
diesen Briefen, als Br Tietzen mehr dıe positive Seıite betonte, über
meline Zukunft Seminar ber das Urtheil zurückhielt , wäahrend Br
Verbeek mM1r den ath gy’ab mıich auswärts umzusehen. Am Nachmittag
in 1C die Briıefe mıt Br UuUrCcC Der meinte, ich SO den Briıef
VO  . Br Tietzen nach demjenigen VO  - Br Verbeek auslegen, Wäas Br
Tietzen nNnu andeute und mM1r erneuter Überlegung VO  H dem Herrn CIND -
fehle, das spreche Br Verbeek estimm aus. uch Br Tietzens voriger ,
mehr offieiell ehaltener TI1Ee habe Ja auf die vol  ommene Unsicherheit
meliıner zukünftigen ellung Seminariıum AU: Genüge aufmerksam
gemacht SC  1e  iıch bat mıch VO'  - iıch au noch einmal darum, ıch
auswarts umzusehen;: werde Nn1C früher ruhig werden, als bis das
geschehen sel. Ich erwiederte: "Wenn ich Nnun, wıe ich glaube, auswarts
keine gyeöffnete ure ınde , wirst Du ann ruhig seın? Wır Dır nıcht
dann der gegenwärtige TUC. dauemd auf der eele lasten und das Ver-
hältnıß M1r trüuüben?" ET antwortiete verspreche Dır dann das
Leben Nn1C weiıter Sschwer machen wollen , denn dann hat eben der
Herr gesprochen. ” SO 31 December. Es folgten 1U Tage namenlosen,
Leıb und eele verzehrenden Ringens für mich. Was Sollte ich un Ich
mu Mır gen, da ß ich der auswärtigen Anfrage VO competenter
eıte gedrängt werde, und Sovlı1el schien lar sein , daß 1C jetz keın
Unrecht beging, WeNl ich iıch quswaärts umsah. Und doch fehlte mM1r
alle Freudigkeit dazu. Ich f{ur meılıne Person ja ach WI1e VOT keinen
TUn ZUuU Austritt , vielmehr fühlte 1C VO'  - Stunde Stunde mehr , wWwl1ıe
durchdringenden Schmerz mM1r diese rennung bereıten wurde. Und au sS-
waäarts der Ocean der Möglichkeiten oder das odenlose Nichts; dıe oth-
wendigkeit bel schwacher, und ege dringend bedürftiger Gesund-
eit darben und verkommen, der aber melnen auswärtigen Freun-
den ZU Last fallen mussen! enn das Hoöchste, Wa  N auswarts
erlangen, schien M1r das Privatdocententhum Das aber 1T Wenn [NEa.  —
nıcht eigenes Vermögen hat, die reine Hungerleiderel, wıe ich bel meliner
genaueren enntnı der Universitätsverhä  n1ısse ehr gut e1ß. och

ach dem etzten espräc mıt Br schlen ja S! als könnte



ich die auswärtige Anfrage mehr 11U Dro forma stellen, el der Off-
nNnung lebend, daß ıne negative Antwort mM1r meline hlesige ellung wle-
der sicher machen wurde. 50 doch Br gesprochen. Dagegen
er ich das edenken, ob rec sel, meine Baseler Freunde Urc
eine solche 1U PrFO forma gemeinte Anfrage beunruhigen und
bemuhen Und zu dem : 1C Mag das Wesen n1ıc leiden , ich 111
lar eın und das, Wäas 1C thue, Qanz thun Mochte dieser Weg iıch Br

empfehlen : mMır empfahl ıch gar N1IC SO ga (} ich denn fest und
kam TO es Betens und Denkens keinen Schritt weıter . Ich fing
el  1C und geistig elen werden.

So ging bis ZU. Januar. Da kam Br wleder mMır und
berichtete, da ß Br Verbeek auch ihn geschrieben habe ES gehe
au  N dem Brief hervor, daß mMan ın Berthelsdorf ın der that erwarte, ich
wurde iıch jetz qQUSWAartits umsehen. uberdem sagte e Br Verbeek
sigynalisıre ihm einen urm, der das Seminar sıiıch ohl erheben
werde. Man age daruüuber, da ß dıie JjJungen eute sich nicht lediglich alSs
Lehrer, sondern ehr als Iheologen fühlen; ın Berthelsdorf selbst abe
Na  — Neigung die Philosophie VO Etat des Seminars abzusetzen. Da sagte
ich "der urm gilt ebenso Dır wl1e mIir. enn auch Du willst , da ß die
jungen eute ıch als Theologen fühlen; auch Du dıe Philosophie
beibehalten." ET erwlilederte: '"Gew1ß ıll ich das." Da sagte ich "Nun
gul, wenll 1C meinem Wunsche gemä auswaärts ıne negatıve Antwort
erhalte, werden WITr dann jenen urm vereıint estehen konnen? Denn
Du wolltes ja eiıne solche Antwort als einen iınk des Herrn ansehen,
daß 1C bleiben SO der würdest Du mich preisgeben, jenen urm
gegenübe Deine ellung besser ehaupten können?" ET antwortete

wurde iıch preisgeben. Ich kann Nnu für das Seminarıum eintreten,
Was ich AaNnno selber mitgebildet habe; ich kann nicht für iıch mıt e1in-
treten, der Du eın dıiesem Seminar fremdes Llement vertrittst Und jenen
ınk des Herrn In einer negatıven auswärtigen Antwort wuüurde 1C immer
NUu als für dıe Zeit gültig ansehen, etwa bıs ZU nachsten Synode,
Oder bıs SONST etwas, z . B eın solcher urm, drein ömmt; ” Soweit das
Gespräch mıt BTr Ich Wa  H— wleder alleın , und qufifs eue begann
die Überlegung. Es WäarTr lar jetzt Wurde ich der auswärtigen Anfrage
gedrängt; jetzt Wa  H S1e auch nıicht blos DTFO forma thun, Ssondern es
Ernstes der sollte das Gehörte n1ıc als eın deutlicher ınk Gottes gel-
ten? Und wenn eın solcher Wäar, dann TaC ich uch n1ıc das meiner
Mutter gegebene Versprechen. Dennoch konnte ich den Entschluß noch
nNn1CcC finden Wa  — MIr SChwer. Ich machte einen Gang uUrc die
Luft und esuc bel der Gelegenheıit ıne Persönlichkeit, deren abso-
ultler Verschwiegenheit ich vollständig sicher DiN, und die 1C darum VO
kurzen ın das Vertrauen gezogen Ich Wäar das meinem nahen Ver-
hältnisse ihr schuldig gewesen (Anmerkung: Warum 1C die Persönlich-
keıt Nn1cC Euch nenne? Ich konnte S1e mıt dem besten Gewissen VO'  —; der
elt ennen. ber ich abe S1e och nıicht genannt, überhaupt die
U folgende Geschichte ihm noch nicht erzahlt Und Wäar darum nicht,
weıl leider Gottes das Plıttsche aus miıt keinem der überhaupt ın ragekommenden Häuser In wirklicher Freundschaf: lebt, auch nicht miıt dem
Hause, VOon dem hiler die ede ist Ich konnte die Sache emgemänicht erzählen, denn erzahlt sS1ie sicher seiner Frau, und dann "der
est ist Schweigen", sagt Hamlet und Sape ich mıt Ich ıll nıc 1Im Mın-
desten eiıne Anklage erheben, aber ich mMusste handeln, doch
ich , daß die Zeit omm  9 ich S1e erzanlien kann, ohne meiınen
Freunden dadurch Schaden un

Ich giıng also jener Persönlichkeit Wır wechselten einige wenige



OoOTrTie uüber die Lage, ın der ich mıich befand ann ng ich wleder
die Arbeit Sollte 1C nach ase schreiben? Wieder rangen edanken und
Gebete 1ın meinem Gemuthe Da kniete ich, VO unsäglichem Le1ld urch-
bebt, nleder und trug dem Herrn dıe Sache och einmal AT Ich sagte
ıhm, da ß jetz dıie Grunde alle für Abfassung jenes Schreibens sprächen,
da ß 1C auch gylaube, meine Mutter muUusse jetz damit einverstanden Selın.,
ber dennoch wurde mMır Schwer. Ich sa ıhm , daß ich ohl n1ıc
eın Zeichen verlangen ürfe, ber 1C appelırte seine Barmherzigkeit
und Dat gyleichwohl einen ganz deutlichen ınk Ich memmne gyanze
eele 1n dies gelegt und miıt dem Herrn en. Ich stan au
und seizte iıch wileder an  N Pult Und wileder begann der Lant. der ber-
egungen; ber NUu ganz wenige iınuten dauerte C da kam eın Billet
VO jener Persönlichkeit , welches mMır meldete, da ß S1e ben für ich
dıie Loosung des Jun1 792 aufgeschlagen abe Ich Nn1ıC 1im Mın-
desten mıt ihr VO Loosungaufschlagen gygesprochen, bın auch SONS kein
Freund dieses Verfahrens, ber ich we1lß, daß ott un auch auf solche
Weise selinen Wiıllen und thun kann. Und wıe ganz ungesucht kam
jetzt, wenige Minuten, nachdem ich VON Gebete aufgestanden! ıch
ergriff mıt gyroßer aCcC eın ehrfurchtsvoller Schauer VO  - dieser ähe
Gottes, als 1C M1r die Loosung Ööffnete und las "Mache ıch auf und
richte aus! Der err wıra mit Dır SCeIN"., und der Text "Glaubet {Ar
daß I uch solches thun kann?" der err gesprochen.
Meılne eele jJauchzte auf, daß armherzig meliner gedächte und Wär
sofort entschlossen dem AT folgen und nach ase schreiben.

Solches geschah mM1r Januar.
Der TIe wurde geschrieben und ist Januar abgegangen. Ich

musste ihn ehr ausführlich machen, meline geschäftsmännischen
ekannten uch 1ın wlissenschafitlicher Beziehung orlentiren: S1e [NUSS-
ten für die Verhandlungen miıt den Professoren miıt dem nöthigen aterla
versehen eın. Daß ich auch diese ekannten wiederhol und auf die for-
mellste Weise ZU chweigen verpflichtet habe, verste sich VO selbst

Ich habe den Brief im enorsam geschrieben und ist mır immerhiıin
noch schwer geworden, aber jetzt MUuSsSstTe eın. ahrlich, mMır
ist jetz gyanz äahnlıch wıe 1m VeErgangene Sommer , als ich hiıin-
ter meinem Fuührer der and des rummletenthales (im Berner ber-
an emporstieg. ES CINS auf ganz schmalem auf der einen eıte
elswand, auf der andern schwindelnder Abgrund.,. Ich dur{fite nicht
hinabschauen, ich blıckte auf die and ZU Seite und konnte, die and
des Fuhrers haltend, TE immer den nachsten Tritt VOT mMır sehen, den
ich grade thun sollte Wollte mich der Schwindel packen, fasste ich
die and des Fuührers fester, und ging vorüber. anz ebenso ist mMır
jetz e, ott sel ank we1iß ich, We  H mich führt, wenn ich auch
gar Nn1ıCcC weı  ‚wohıin die Wanderung geht enn immer 1U den zunacns

uenden Schritt sehe ich ich sollte die auswärtige Anfrage stellen
und dann Euch schreiıiben. Weiter weıß ich noch nıichts. Ich bin Man-
hen LTod ın diesen etzten Wochen gestorben, und Leıb und eele SInd
mMır darüber att und sSiech geworden. ber wWenn Er führt, gehtDas ist meline Beıchte S1e koöonnte Nn1ıC vollständiger sein , als S1e ist
Es ist mMır n1ıc leicht geworden, S1e Euch abzulegen, die Ihr M1ır +uber doch Nn1ıc blos Privatpersonen se1ln, Ssondern immer zugleic eam-
te ber da ich Euren Herzen eın gutes utrauen habe, abe ich
das Bekenntniß abgelegt und erwarte, da ß Ihr mit einer solchen Beich-
te uch Dbeichtmäßig verfahren werdet Ich weıß wohl, daß ich jetz blind
dem Herrn folgen und es Leld, Was mır enschen zufügen, ruhig tra-
gen soll ber da ich Euch geliebt habe, wurde mM1r eine gyroße



Freude se1ın, wenn ich wenigstens jetz VO  - Euch verstanden wuürde. ESs
ist doch urchtbar, Wenn eın Mann, der gar manches Jahr der Gemeiline
treu und redlich vyedient hat, jetzt genöthigt ıst gen 1ins
VaCUuUunMm springen! Und wäre M1r wichtig, wenn Ihr das auch 1U

einigermaßen mitzufühlen im Stande wart. Der gyute Br hat mıich
onl n1ıe ganz verstanden. VOor em ist viel unpraktisch, den
nagenden Schmerz einer specifisch burgerlichen eele verstehen., dıe
ıch plötzlich iın der des Lebens iım Punkte des täglichen Brotes NT

wiegend auf das Glauben und theilweise auf das Betteln angewlesen G1e
Er ist freundlich un en wohlwollend, ber ıch ın meline Lage VL -

setizen veErmag N1IC och davon. Ich erwarte VO Euch gar
keine Auslassungen. Ich wollte NUu vollständig VO Herzen WCS geredet
aben; die Hauptsache ist doch der Glaube, die ebensache SOLIC mensch-
liches Gefühl
d ü S 0 808 : 0 9 ©

In herzlicher 1e Euer ass

Aus dem Circular VO 71 Aprıl 1842 N5 {f (UA errnnu Claß
DE

Die correkte, au dem Vorigen2 Formel für meınen Austritt
scheiıint M1r diese eın ich bın systematisch gedrängt worden mıich
qusSswaäarts umzusehen. Obwohl ich VO der Nothwendigkeit des Austrittes
nNnıc uberzeugt Wa  H+ und n1ıc überzeugt DIin: habe ich mıich ın olge
einer ganz 1ırektien Weisung des Herrn entschlossen, auswärtige Anfra-
gen machen. eıl diese nIfragen miıt einıgem Erfolge gekrönt
auch dıe außeren Hindernisse beseıltigt wurden, und weıl andrerselts
meliıne Zukunft Seminar keineswegs heller wurde, habe ich meline Ent-
Jlassung bedingungsweilise eingereicht. Dıe gyestellte Bedingung: ”“"ıst meın
Bleiben Seminar wirkliıch ıne Unmöglichkeit" S1e (a OILIeEeN-
Dar als ım Wesentlichen erfullt A denn sS1e gewährt Mır die Entlassung
"lm 1C auf die Zukunft., für die S1e mMır keine dauernde Lehrthätigkeit

Seminar zusichern Kn So bın 1C denn ın ren entlassen und
gehe verube mM1r diese fast meın erfahren 1m Colleg erın-
nernde Formulirung N1C  3 1C ylaubte, daß S1e be1l dieser ausnehmend
verwickelten Angelegenheit wırklıich nicht über{flüssig ware. Mıt der
obigen Bezeichnung des rängens als eines "systematischen" wollte ich
übrigens N1CcC ın sıttlicher Beziehung einen qauf Bruder und
dıe Berthelsdorfifer werfen, Sondern D: das Anhaltende, Zug Zug iıch
Verstäarkende des orgehens bezeichnen. ich ın späterer Zeıt selbst
melnen rängern (sit venla verba!) ec geben und gen werde: me1-

Wissenschaft passte ın der hat N1IC auf den Boden der Gememlne
kann 1C jetz noch nicht wlissen und überlasse ich getrost der weıteren
Erleuchtung des Geılistes Gottes

elıebtie Freunde! Ich habe Euch gegenuber weıland er den Satz
vertreten, daß NUu die inge und een wahrhaft gut und wirkungsvoll
sınd, für die ernsthaft gelitten worden 1st: SO entsetzlich ScChwer mMır
I1U die dargelegte Wendung der Dinge yeworden ist , darf ich mıich
bel all meinem Jammer doch dessen freuen, daß 1C für das Princip einer
wahrha gyläubigen und zugleich freilen, streng sachliıchen Wissenschaflt



au dem en der Gemeiline leiden abe Denn N1C einzelne Lehr-
satze handelt sich , sondern Princiıplen. Was ich be1ı meınem Wissen-
chaftsbericht geirrt und gesündigt : das moge mMır der Herr ın Gnaden
vergeben. Ich mu ß VO'  } dannen zıehen , aber ich ann die Hoffnung nicht
aufgeben, daß Andere nach M1r besser und reiner asselbe Princıp Ve@el-
treten werden. mochte ihnen gyelingen , mochten S1e endlich dıe
stiımmführenden Kreise der Gememe dazu bringen, auch iın solcher Wi1s-
senschaf nıcht einen Feind, SONdern einen treuen Freund des bruder1-
schen aubens sehen! der ist das WILr  1C unmöglich? Nun dann
mochte wenigstens der Tag kommen, ın Gnadenfeld heurer
Br einem Collegen, der solche Wıssenschafit vertriıtt, VOo freie
Anerkennung au Überzeugung ausspricht! 1so noch einmal: gar
nıicht qut meine Person, gar Nn1ıCcC au meine Fassung des Princ1i1ps omm
d Ssondern 1U au das Princıp selbst ott yebe, daß diesem dıe

ertreter N1ıC fehlen mögen. Liebe Frreunde, iıch weıß, daß onl gar
Manche VO Euch über diesen un anders denken als ich Da ich ber
n1ıe danach vyetirachtet abe ıne chule stiften, vielmehr eın abge-
sagter eın des jurare ın verba magıistr1 GEeEWESECNM bıin, ekummert
mich das Nnıc Mögen S1e anders denken a1ls ich, gyleichviel wenn S1e
1U denken, WeNnn S1e Nn1C blinde achtreter eınes Meisters Sind!
Konnte 1C bel dieser Ausführung ohl NUuU be1ı einem Theile VO' Euch
au Zustimmung hoffen , koöonnen WIT un dagegen onl 1lle ın der
iolgenden zusammen({finden. Dıe VO  —; Euch ın den eizten Jahren ın Gna-
denfeld geWESECN sSınd, werden iıch vielleicht erinnern, daß ich ın mel1-
NnNe redigten immer ehr STIar den lebendigen Glauben betont habe Es
ist TA-14: nach Gottes Ordnung', daß ich selbst einmal dauernd und ernstiti-
iıch auf die TO des Glaubens geste werde. Und da darf vielleicht
der alte Pfleger uch Euch eventiuellem eDrauc den Satz aUSSDTPE-
hen Wäas ın solchen schlımmsten Zeiten, das Gemüth VO schauerl1-
hen Stüuürmen durchtobt ist:; dıie Menschensee auIrec halten ann: 1st
ganz alleın das Bewußtsern der Vergebung der Sünde, das Bewußtsein
der Rechtfertigung Urc den Glauben Denn der rundgedanke dieses
Bewußtseins ist Nn1IC da ß WIT ott alten, sondern daß ott un ın
Christo halt TO er 1151°'eX7 vergangenen und gegenwärtigen un
Von da au ern IN&a dann TST das Glauben den, "der Wolken, HE
und Wınden gıbt ege, Lauf und Bahn" VO  —_ da au TSLT wagt [NEa  — fest

vertirauen: "er WIrd uch Wege fınden, dern Fuß gehen kann".
Gott sSe]l Preıs und Dank, daß auch ich mich VO. ıhm ın Christo gehaltenund eiragen Wwlssen darf und ebhaft inne werde, W1e auch eute das

seliner Kinder wunderbar erhort So ist denn diese schwere Zeıt
für mıch zugleic ıne Zeit reichen degens, aber auch Schmerzlicher
Läuterung und vieler Gefahr Und we jeden Augenblick fleischliches
Verzagen Oder sündige Leildenschaft die , welcher M1r entgegen-stehen, wieder vorbrechen kann und ıll darum biıtte ich auch Euch
gedenke meın ın Eurem Gebete!

Summary
THE RE  ON PROFESSOR GUSTAV FROM 'THE HEO-
LOGICAL THE MORA CHURCH

Professor Dr Gustav ass taught TOM 1878 untiıl 1901 at rlangenUniversity where he ectiure the philosophies of law and the Stafie
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(Jurı1isprudence and polıtical sclence )7 psychology , phenomenolog y
(Erkenntnislehre), metaphysics, and er subjects uch ethıcs and
the philosophy of religion . As philosopher, he STrOVEe tO lay the
foundatıion for idealistıiec T1sSsi1lan WOT.. VIEW 1C COU ETV

effective antıdote tO the predominant naturalısm and materlalısm of
hi1ıs time .. mong his moOost distingulshed disciples, find the theolog1ıan
and philosopher TNS Troeltsch whose OW studies ıIn the history of
religion reflect the influence hiıs eacher had upDON hım

ass Wa  N Oravlan. He Wa  N born and educate ın Niesky. The
recent discovery of portions of his Dapers al errnnu and Koenigs-
feld ake ıt NO  = possible tOo trace hıs intellectual evelopment MOTE

closely Following theological studles ql the em1nary ın Gnadenfeld,
ass served uti0or and eacher at Moravlılan schools ın Neuwled, KOoe-
nigsfeld, an Niesky . hiıle yet student he became fascınated 1ıth the
TrTee classıcs, especlally the of ato ıle sem1inary studen(ti,
he felt drawn tO philosophical questions. His intensive Stu of ege
centered his search for WaY to lınk the notion of the Hegellan
solutie pirı ıth the T1Si1an perception of the Person (Persoenlich-
er concept 1C held fOor h1s eacher ermann central
signiıficance (zentrale Bedeutung‘). As lecturer Moravıan and
intellectual history al Gnadenfeld, ass applied methods of historical
critici1ism, one h1s studies of hucydides, Iso to the sStu of old
and recent Moravı]ıan history. nstead of presenting self-serving Herrn-
hutlan perspectives, he SIroOove tO place the Moravlans 1ın the contiext of
intellectual history uch. He Sa Zinzendorf SoOmMeONe whı: had
introduced Nne direction within Protestantism, direction which
pointed the Church toward reinvigoration (beleben) DYy stressing the
D of inner lıfe and community-in-spirit (Verinnerlichung und
Vereinigung) . He called it A  rotherhood" (Das Bruedertum LES histo-
rıcal maniıfestation, ass SaW emerging, ın the shape of the Moravlan
congregation, soclety COomMpOSse of the reborn Vereıin VO':  = krweck-
ten) an structured according to specific functlons (durch Aemter Orga-
niıslerter Verein) Such enlightened and ıberal interpretation of the
nature of the Moravlan Church placed ass ın contradiection aa hıs
colleague an sem1inary director ermann hen ass, beginning
ın 1870 , increasingly concentrate upOoN the histories of 1ldeas and
philosophy and egan tO characterize himself Christlan philosopher,

questioned h1ıs colleague’'s theological soundness and appeale to
the directorate of the Church (Unitaetsdirektion) 1ın Berthelsdorf The
Correspondence 1C developed ıth Berthelsdorf-as record of the
COUT’SEe of the negotilations and positions aken- belongs the ost
interesting collection of documents avalılable the theologıcal evolutıon
of the Moravlılan Church during the nıneteent century. ass regarde
the understanding of the meaning and 1sslon ınn and uftrag of
the Moravlan Church, espouse DYy the director of the Seminary and DYy
directorate of the Church, LOO ar-"’owW and denominationally colored
er uch soul-searching, he decided to resign TOM the dSeminary . He
Wäs convınced that God had called upoNn hım to embark upon the o1llsome
Career of unıversity eacher Similar tO Schleiermacher, whose work he
intensively studied, ass Sa himself Moravıan of higher Order,

philosopher whose destiny ıt Wa tOo SsSearch for understandıng of
the Components (Elemente) 1C made the divıne WOT order,
that he mıg contribute to the realızatıon of the coming of the Kıngdom
of God
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